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Amtliche Bekanntmachungen
der Stadt Hochheim am Main.

Freiwillige Feuerwehr.
Sonntag , den 26- April 3914, morgens um 6 Uhr, findet eine

Hebung der freiwilligen Feuerwehr statt, wozu die Mitglieder ein-
getadeu werden. Pünktliches und vollzähliges Erscheinen wird
erwartet.

Anzug: 2. Garnitur und Helm.
Hornisten werden blasen.
Hochheim a. M., den 23. April.

Das Kommando.

Die Gewerbesteuerrolle für das Steuerjahr 1914, liegt ' vom
29. April l. Js . ab, eine Woche laug zur Einsicht der Steuerpflich¬
tigen des Verantagungsbezirks im Rathaus , Zimmer Rr . 7, wah¬
rend den Dienftsiunden offen.

Hochheima. M., de» 21. April 1914.
Der Magistrat . Arzbücher.

Bekanntmachung.
Es wird nochmals darauf hingewiesen, daß die Dienststunden

>m Rathause allgemein auf die Zeit von vormittags 8 Uhr bis
nachmittags 1 Uhr und des Nachmittags von 3 bis 6 Uhr bestimmt
sind.

Sprechstunden mit Ausnahme ganz dringender Fälle , nur
vormittags . Die Einwohner werden dringend gebeten, diese 'An¬
ordnung im Interesse eines geordneten Geschäftsganges zu be¬achten.

Hochheim a. M„ den 18. April 1914.
Der Magistrat . Arzbächer.

Bekanntmachung.
Die Besitzer und Führer von Fuhrwerken werden ans die

folgenden Vorschriften der Potizeiverordnung des Herrn Re¬
gierungs -Präsidenten vom 3. Februar 1912 wiederholt aufmerk¬sam gemacht:

§. ber  Seit von einer Stunde nach Sonnenunteraanqemi * (—tlinho nnr iC; r, „ rr o - . .. . . n  P
bis eine Stunde vor Sonnenaufgang nüissen Fuhrwerke , die sich

m" f"!̂ ofsentlichen Wege oder Platze befinden, beleuchtet sein.
fv ge-

Per-

bnrhf sind E '^ ben sein, die so eingerichtet und ange-

W7. w V - 1̂ , v 1 4>mge oejinoen, beleuchtet fein
^eljen ^ lm0 ÖUrd) I-,eUbl'ennenbe  saubere Laternen zu ge
. Fuhrwerke , welche nach ihrer Bauart vorzuqsweise der Der

dienen, müssen ans der oberen linken und red

dlnn -̂ ^aß ^ Entgegenkommenden und Ueberholenden
oeutbch wahrgeaomn en werden können.

Fuhrwerken anderer Art genügt in der Regel die An-
fmner  ^ aicrne - Führer laiidwirtschastlid)er Fuhrwerke

th 19 der Wegepvlizeiverordnung vom 7. November 1899) können
sie auf verkehrsarmen Straßen am Zugtier befestigen oder auf
der lmken Seite des Fuhrwerks gehend selbst tragend . Im übrigen
>st sie an der oberen linken Seite des Fuhrwerks oder, wo dies bis¬
her noch gebräuchlich ist, zwischen den Rädern zu befestigen und
nur weun die Art der Ladung (Feuergefährlichkeit usw.) die Be¬
festigung am Wagen selbst aussdfließt, an der linken Seite des Zug¬
tieres (bei zwei Zugtieren , des linken Zugtieres anzubringen ).

Außer dieser einen Laterne ist aber in folgenden Fällen noch
eine zweite zu stihre» :

a. wenn der Lichtschein der einen Laterne von rückwärts nicht
deutlich wahrgenommen werden kann, sei es weil die La¬
terne nicht entsprechend eingerichtet, oder angebracht ist
oder sid) z. B. wegen der Bauart des Wagens (Möbel¬
wagens ) oder wegen seiner Ladung (Heu usw.) nicht der¬
art anbringen laßt . Eine entsprechende zweite Laterne ist
dann so am Fuhrwerk zu führen oder durdf eine zweite

> Person nachzutragen, daß sie das Fuhrwerk rückwärts be¬
leuchtet:

b. für Fuhrwerke , deren Ladung seitlich oder naäf hinten in
gefahrenbringenderweife hervorstehl (z. B . Langholzfuhr-
merke usw.l. Die zweite Laterne ist neben dem hervor-
stehenden Teil der Ladung von einer zweiten Person zu
tragen , wenn sie uidft an diesem Teil der Ladung befestigt
werden kann. Jedes in der Fahrt befindliche, wie auf der
Straße haltende (vergl. § 48 der Wegepolizeiverordnung !)
Fuhrwerk hat, sofern Breite und Beschaffenheit des

3 Wagens es gestatten, die linke Seite des Weges zu vermei¬
den und sid) auf der rechten Seite oder wenigstens soweit

r auf der Mitte des Weges zu hatten, daß auf der linken
Seite Platz für ein Fuhrwerk bleibt.

Zuwiderhandlungen gegen die Vorschriften dieser Palizeiver-
ordnung werden mit einer Geldstrafe bis zu 60 Mark , im Unver-
mögenssalle mit entsprechender Haft bestraft.

Hochheima. M„ den 21. April 1914.
Die Polizeiverwaltung . A r z b ä d) e r.

hessen llafsauische laudwirtschaftllche Verufsgenossenschask.
b Sektion: Landkreis Wiesbaden.

Zur Vermeidung zweckloser Einsprüche gegen die Berechnung
der Umlagebeiträge zur Hessen-Nafsauischen landwirtschaftlichen
7ierufsge,iossensd )afl ersuche ich die kleinen landwirtschaftlichen Be-
u ' °bsunternehmer gegebenenfalls darauf hinzuweisen, daß naä,
®i ° der neuen Genossenschastssatzung(Amtsblatt Nr . 5 für 1913)
mindestens für jeden Betrieb 30 Arbeitstage und, wenn der Unter¬
sind " °bCr ,ein  Ehegatte versichert ist, 45 Arbeitstage anzusetzen

zu zahlende Mindestbeitrag berechnet sich für das
E / s i 'ur  Biebrich auf 1,75 Mark, für die übrigen Gemeinden
des Kreises auf 1.50 Mark.
, Der Vorsitzende des Sektionsvorstaiides.

von Heimbu  r g.
' öen Magistrat zu Hochheima. M.

I ^d zur öffentlichenK̂ Î ĝ acht.
1 H°chhe>m a. M .. den 17. April 4914
* Der Magistrat . A r z b n che r.

SichtaMtlicher Teil.

Tages-Rakrscha».
70. Geburlstag Großadmirals v. Köster. Am nächsten Mitt¬

woch vollendet Großadmiral v. Köster sein 70. Lebensjahr . Der
Tag wird für den Jubilar an Ehrungen und hcrzlid)en Glück¬
wünschen reid) sein und einen Feiertag für unsere Marine be¬
deuten: denn Großadmiral v. Köster war es, der in jahrzehnte¬
langer Arbeit den Grund für die heute vorzügtiä) ausgebildete
deutsche Sd)lad)tflotte legte und deren taktisd)e Ausbildung leitete.
Er war infolge seines aasgesprod)enen Organisationstalentes und
des allgemeinen Vertrauens , dessen er sid) im Offizierkorps er¬
freute, der geborene Führer . Haus Ludwig Raimund Köster wurde
am 29. April 1844 zu Schwerin als Sohn des Dichters Hans Köster
uiid seiner Gattin Luise, geb. Sd)legel, geboren. Als Fünfzehnjäh¬
riger trat er im Jahre 1859 als Kadettenaspirant in die preußische
Marine ein, wurde 1864 Leutnant und vermählte sid) 1875 nach
seiner Ernennung zum Korvettenkapitän mit Elisabeth Schröter.
Der Ehe sind ein Sohn und zwei Töchter entsprossen. Von 1878
bis 80 machte der Jubilar als Korvettenkapitän eine Fahrt um die
Erde, wurde 1881 Kapitän zur See , war 84 bis 87 Chef des Stabes
der Admiralität , 87 Oberwerftdirektor in Kiel, 89 Kontreadmiral
und 92 Vizeadmiral , 1890 wurde er Direktor des Marinedcparte-
ments , 1892 Chef des Uebungsgesd)waders , von 1893 bis 96 war
er Chef der Manöverflotte , 1899 wurde er Chef der Marinestatiou
der Ostsee und am 22. März 1897 Admiral . Am 14. März 1899
wurde er zum ersten Generalinspekteur der Marine ernannt , am
1. Januar 1900 wurde ihm der erbliche Adel verliehen. Am
18. September 1902 nach der Abhaltmig von Kaiser-Flotten¬
manövern erhielt er den Sd)warzen Adlerorden. 1903 bis 1906
war er Chef der aktiven Schlachtflotte, 3905 wurde er Großadmiral.
Im Dezember 1906 nahm der hochverdiente Admiral seinen Ab-
sd)ied aus dem aktiven Dienst der Reichsmarine, der er jedoch mit
der im Jahre 1908 erfolgten Uebernahme des^ Präsidstlms
des Deutfd)en Flottenvereins weiter dient. Sowohl auf
taktischem wie aus strategischem Gebiete hat der Jubilar
bisher Unerreichtes geleistet, so daß sein Name aus alle
Zeiten mit dem Werdegang unserer Seestreitmacht nuss engste
verknüpft ist und in den Annalen der Reid)smarine mit
goldenen Letter» verzeichnet bleibt. Wie hock) unser Kaiser das
Lebenswerk des Jubilars einfchätzl, beweisen die vielen und hohen
Auszeichnungen, die dem unermüdlichen Förderer unserer Marino
zuteil wurden . Ueberaus segensreich ist die Wirksamkeit des Ju¬
bilars als Präsident des im April 1898 gegründeten Deutsd)en
Flottenvereins . Uferlosen Plänen und Bestrebungen sdienkt er
wenig Gehör, um so wärmer unterstützt er die Forderungen der
Notwendigkeit mit seiner Sachkenntnis und seiner Liebe zur Ma¬
rine, in der er sid) von niemandem übertreffen läßt.

Handschreiben des Kaisers an den Grafen v. Wedel.
Der Kaiser richtete unter dem 18. April an den Statthalter in

Elsaß-Lothringen , Generaladjutanten und General der Kavallerie
Grafen o. Wedel, folgendes allerhöchste Handschreiben: „Lieber
Gras v. Wedel! Ihrem Wunsd)e entsprcd)end habe ich Sie durch
Erlaß vom heutigen Tage von dem Amte als kaiserlicher Statt¬
halter in Elsaß-Lothringen abberusen. Ich kann mir nicht ver¬
sagen, Ihnen noch in besonderer Weise meinen wärmsten Dank zu
erkennen zu geben für die treuen und aufopjernden Dienste, welche
Sie mit unermüdlichem Pflichteifer in den Jahren Ihrer Statt-
haltcrjdiaft wie in allen früheren militärischen und diplomatischen
Stellungen mir und dem Vaterlande geleistet baden. Zum Zeichen
meiner dankbaren Anerkennung ihrer hervorragenden Verdienste
und meines unveränderten Wohlwollens habe ich mich in Gnaden
bewogen gefunden, Sie unter der . Ihne » bisher zustehenden
Namensform i» den F ü r st e n st a n d mit dem Prädikate
„Duchlaucht" zu erheben. Es gereicht mir zur herzlichen Freude,
Sie hiervon in Kenntnis zu setzen und verbleibe ich allezeit Ihr
wohinffektioiüerter dankbarer Kaiser Wilhelm I . R. — Achilleion
(Korfu), 18. April 1914. An meinen Generaladjutanten , General
der Kavallerie Grasen v. Wedel zu Straßburg i. Elsaß.

Dos kaiserpaar in Korfu.
Korfu.  Der Kaiser besuchte am Mittwod ) die Ausgrabungen

in Monrepos und Garitza, ebenso die Kaiserin, der heute einge¬
troffene König der Hellenen und die anwesenden deutschen Diplo¬
maten . Die Kaiserin besuchte vormittags den Panzerkreuzer
„Gäben ". Zur Mittagstafel beim Königspaar der Hellenen im
Stadtschloß waren der Reichskanzler und Frhr . v. Wangenheim ge¬
laden. Der König verlieh dem Reid)skanzler das Großkreuz des
Erlöserordens.

Dss eWilchr1&5iiSppaf in sparis.
Paris,  23 . April . Der König von England hat mid) der

Truppenschau seine Genugtuung über die Haltung der Truppen
der Pariser Garnison in der Form eines unmittelbar an den Mili-
türgouverneur von Paris gcrid)teten Tagesbefehls zum Ausdruck
gebrack)t. Dieser Tagesbefehl lautet : An den Militärgouoerneur
von Paris . Id ) bitte Eie , den Offizieren und Truppen , die vor
uns defilierten, meinen aufrichtigen Dank für das prächtige Schau¬
spiel zu übermitteln , das sie uns dargeboten haben. Ihre Haltung
und die glänzende Art , in der sie ihre Bewegungen ausführien,
sind wahrhaft bewundernswert , und id, beglückwünsche sie ebenso
wie Frankreich lcbhajt zu dem Besitz einer so schönen Armee.
Georg V.

Paris,  23 . April. König Georg und Königin Mary , der
Herrscher in Gehrock und Zylinder , besud,ten heute vormittag das
britische Hospital und die Ausstellung der dekorativen Künste von
Groh -Britaimien und Irland . Sie nahmen sodann das Frühstück
beim Marquis de Breteuil , einem persönlichen Freund des Herr¬
schers, ein. Um 3 Uhr nachmittags fand in Auteuil Steeplechase
siatt. Ein von dem Ministerpräsidenten im Auswärtigen Amte
gegebene Diner mit anjd)i>eßcnder Soiree beschloß die Reihe
der Festlichkeiten. Freitag früh um 30 Uhr verlassen die Gäste
Paris und treffen um 2 Uhr mittags in Calais ein. Sie begeben
sich sofort an Bord der „Alexandra" und sind abends wieder in
London zurück.

Die Enienie -Konferenz.
Paris,  24 . April . Der augenblicklich in Paris weilende

Staatssekretär Sir Edward Grey und der französisck)e Minister¬
präsident Doumergue hatten gestern die letzte einer Reihe van
Unterredungen . Sie fand im Auswärtigen Amt statt und der Lon¬
doner Botschafter Cambon und der Privatsekretär des englischen
Staatssekretärs , Sir William Tyrill , waren gleichfalls zugegen,
desgleichen der Direktor un Auswärtigen Amt, Margen «. Am
Sd )luß der Konferenz wurde der Presse folgende Rote übermittelt:
Im Laufe der Unterhandlungen zwischen Sir Edward ,Grey und
Gaston Doumergue gelegentlich des Besuches des englischen Herr-
scherpaares, wurden verschiedene Fragen , die beide Länder innig
berühren , besprodien und die völlige Uebereinstimmung der Ansich-
ten beider Ministe, in allen wid)tigen Fragen sestgestellt. Die
kaiserliche russische Regierung hat van dem befriedigenden Ver¬
lauf der Unterhandlungen mit Genugtuung Kenntnis genommen
und ist mit den beiden Ententemächten in der Ansicht einig, daß
auch fernerhin die drei befreundeten Großmächte zur Ausrecht-
erhaltung des europäischen Gleichgewichts und des Friedens zu¬
sammenwirten müssen. — Anläßlich seines Besuches hat der König
von England dem Mlnisterprüsidenteii Doumergue das Großkreuz
des Alktoriaordens überreichen lassen.

Dlelse Mttteiilmgen.
Koblenz. Beim Oberbürgermeisteramt traf die amtliche Nach¬

richt ein, daß der Kaiser und die Kaiserin am 7. September hier
eintreffen und bis zum 30. weptember im hiesigen Residenzschloß
Wohnung nehmen werden. Früher wurde schon gemeldet, daß auch
der Kronprinz und die Kronprinzessin zur Kaiserparade hierher
kommen werden. Der Großherzog von Baden wird als General¬
inspekteur ebenfalls hier Aufenthalt nebmen.

Braunschweig. Als Taufpaten bei der Taufe des Erbprinzen
von Braunschweig werden fungieren : Das Kaiserpaar , das Herzogs¬
paar von Cumberlcmd, der Kaiser von Oesterreich, der Zar von
Rußland , der König von England , der König von Bayern , Prinz
Waldemar von Dänemark, der Großherzog van Mecklenburg-
Schwerin , Prinz Max von Baden , die Prinzen Adalbert und
Oskar von Preußen und das Erste Sd)were Reiterregiment in
München, in dessen Listen der Herzog von Braunschiueig a 3a suite
geführt wird.

Der Ablösungskransvor ! für das ostofrikanischekreuzerge-
schwader, bestehend aus 12 Offizieren und 600 Mann der Ostsee¬
station, ist Mittwod) morgen 7.18 Uhr mit Sonderzug nad) Wil¬
helmshaven abgefahren . Dort werden die Truppen gemeinsam mit
der Wilhelmshnoener Mannschaft auf dem Dampfer „Patricia"
zur Ausreise nad) Tsingtau eingeschifft. Das Kommando der Av-
lösungsmannschast ist ein zweijähriges.

Berlin . Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht die Ernennung
des Staatsministers Dr . v. Dallwitz ziim kaiserlichen Statthalter in
Elsaß-Lothringen zum 1. Mai sowie die Ernennung des Oberprä¬
sidenten a. D. v. Loebell zum Staatsminister und Minister des
Innern zu demselben Zeitpunkt.

Zaber » und die 99er. Der neue Regiments -Kommandeur,
Oberst Gündel, hat dem Bürgermeister einen Besuch abgestattet und
ibm für den freundlichen Empfang des Regiments gedankt. Auch
den übrigen Vertretern der Zivilbehörden machte der Oberst Be¬
suche.

Der Reichskanzler ist von Korfu abgereist und an Bord des
Kreuzers „Breslau " in Brindisi angekommen, von wo er über
Boulogna und München nach Berlin zurückkehrt. Auf Korfu trafen,
der Generalintendant Graf v. Hülsen-Haefeler und Joseph Laufs
als Gäste des Kaisers ein.

Das Desinden des Kaisers Franz Iofcs. Die günstigen Ver¬
sionen über das Befinden des Kaisers werden von zuständiger
Seite in vollem Umfange bestätigt. Das gestern abend ausgegebene
Bulletin besagt, daß der Katarrh in den feinsten Luftröhrenästchen
fast ganz geschwunden ist, jedoch in den größeren Luftröhrenästchen
noch besteht und unverändert ist. Hustenreiz ist nod) vorhanden,
Appetit und Kräftezustand sind vollkommen zufriedenstellend.

Auszeichnung für Iswotski . Der Zar hat dem russischen Bot¬
schafter in Paris , Jswolski , den Alexander Rewski-Orden ver¬
liehen. Ein aus diesem Anlaß veröffentlichtes kaiserliches Reskript
besagt, daß die Auszeichnung in anbetrad)t der hervorragenden
Verdienste, die er sid) auf seinem Pariser Posten um die russische
auswärtige Politik erworben habe, erfolgt sei.

London. Offiziell wird bekanntgegeben, daß der deutsche Bot¬
schafter Fürst Üichnowsky von der Universität Oxford am 3. Juni
zum Ehrendoktor der Rechte ernannt wird.

Manschikai 's Sohn Gesandter in Berlin . 2(us Petersburg
wird gemeldet: Nach einer Pekinger Meldung des „Rjetfch" zu¬
folge soll der älteste Sohn Auanschikai's , Puankoting , zum Ge¬
sandten in Berlin ernannt worden sein. Huankotiug ist der Lieb¬
lingssohn Nuanschikai's.

Amerika und Mexiko.
Dom Schauplatz des Kampfes.

New Hork,  23 . April. Aus Veracruz wird gemeldet: So¬
fort nad) der Einnahme der Stadt wurde .gestern die Beerdigung
der in der Tropenglut umherliegenden mexikanischenLeichen ängc^
ordnet. Die Amerikaner gingen fächerartig vor, jedes Haus nach
Scharfschützenund Bewaffneten durd)stid,end. Sie nahmen viele
Personen gesangen, wovon die Mehrzahl hysterisch oder mit orotzei^
Zungenfertigkeit ihre Unschuld beteuerten. Die Amerikaner warfen
die in den Häusern gefundenen Gewehre aus den Fenstern Vor
der Marineakademie empfing die Amerikaner der heftigste Kugel¬
regen, jebod) sprengten bald die Geschosse zweier Kreuzer die Stein¬
mauern und brachten das Gewehrfeucr dahinter zum Schweigen.
Der Hauptplatz und die Aiitte der Stadt boten mit dem blutbedeck-
ten Straßenpflafter und den zerbrochenen Fensterscheiben ein
schaliriges Bild.

Pa rts,  24 . April . Der hier erscheinende„New Park Herold"
veröffentlicht inieressnntc Einzelheiten über die Straßenkämpfc in
Veracruz . Danach stürmten gestern iiichrere amerikmiischeSee¬
offiziere, unter ihnen auch der Sohn des Kontreadmirals Badger,



unb mehrere Seesoldnten, das non Mexikanern bewohnte Hotel
„Des Diligcncias", von dessen Fenstern die Mexikaner ständig auf
die Amerikaner in den Straßen geschossen hatten. Man schlug mit
Gewehrkolben die Türen ein, tötete sechs Mexikaner und verwun¬
dete mehrere andere. Im Hotel fand man einige Amerikanerinnen,
die in der Gefangenschaft der Amerikaner sich in aufopfernder Weise
der Pflege der Verwundeten widmeten.

New U o r k, 24. April. Zur Verhütung eines Nachtangriffs
wurden auf den Veracruz umgebenden Hügeln starke Matrosen¬
posten aufgestellt, die mit Feldgeschützenausgerüstet sind, um allen
Angriffen die Spitze bieten zu können. Admiral Badger hat das
Oberkommando über alle Seestrcitkräfte in Veracruz. General
Maaß erwartet mit 600 Mann bei Tejeria 16 Meilen von Veracruz
entfernt 4000 Mann Verstärkungen aus Pucbla. General Maas;
hat bei seiner Flucht sämtliche Sträflinge aus den Gefängnissen be¬
freit und bewaffnet. Sodann verließ er mit der Garnison die Stadt
und überließ es den Sträflingen, sich der Invasion zu widersetzen.

New Hark,  24 . April. Private Chiffredepeschen aus der
Stadt Mexiko melden, daß die noch anwesenden Amerikaner sich in
großer Gefahr befinden. Sie werden auf den Straßen tätlich an¬
gegriffen. Der Mob sammelt sich auf den Plätzen zu antiameri¬
kanischen Kundgebungen. Die Amerikaner sind' in die Botschaft
geflüchtet.

Washington,  23 . April. Kontreadmiral Badger meldet,
daß die Mexikaner während der Kämpfe wiederholt die Parlamen-
tärflngge nicht achteten.

Maßnahmen der Union.
New Park,  23 . April. Das Kricgsamt schlägt dem Präsi¬

denten vor, sofort 400 000 Freiwillige zu mobilisieren, nicht allein
zur Verwendung in Mexiko, sondern auch — wie die „Evening
Sun" wissen will — um Japan die Opferfrcudigkeit und Em-
schlossenheit der Union zu beweisen.

Washington,  24. April. Präsident Wilson erklärte heute,
soweit seine Autorität reiche, stehe Amerika nicht aus Kriegsfuß mit
Mexiko. Die Operationen beschränkten sich aus das Festhalten von
Veracruz und dessen Weichbild. Es bestehe keine Blockade; die aus¬
wärtigen Regierungen würden unverzüglich benachrichtigt werden,
falls eine solche eintreten würde.

Vereinigung der Rebellen und Lundeskruppen.
Washington,  24 . April. Die hier eingetroffene Nachricht

von einer Vereinigung der Rebellen und der Negicrungstruppen
vor Tampico bestätigt sich. Das Kriegsdepartement gibt heute De¬
peschen heraus, denen zufolge die Konstitutionalisten mit den Vun-
destruppen ein Zusammengehen vereinbart haben, um den ameri¬
kanischen Operationen erfolgreich Widerstand zu leisten. Das
Kriegsdepartemeiit und das Marineamt haben daher ihre Pläne
schleunigst geändert, und es werden ausreichende Truppenverstär-
lungcn an die amerikanische Nordgrenze abgesandt. Der Komman¬
dant der amerikanischen Streitkräfte vor Tampico, Admiral Maya,
meldet, daß 1200 amerikanische Flüchtlinge aus den amerikanischen
Kriegs- und Handelsschiffen untergebracht worden sind. Die Kom¬
mandanten der deutschen und englischen vor Tampico liegenden
Kriegsschiffe, leisteten bei der Einschiffung der Flüchtlinge wertvolle
Hilsedienste. Präsident Wilson informierte die ihn bestürmenden
Korrespondenten dahin, daß der mexikanisch-amerikanische Konflikt
die Situation in Mexiko äußerst verschärft habe. Höchstwahrschein¬
lich wird Wilson, da er, wie er erklärte, auf ein Nachgobsn
Huertas nicht mehr rechnen könne, noch heute vom Kongreß die
offizielle an Huertas Adresse zu sendende Kriegserklärung ver¬
langen.

Die Erklärung des Rebellen-Generals Carranza.
Chihuahua,  23 . April. Die an den Präsidenten Wilson

gerichtete Erklärung des RebellengeneralsCarranza über den
Standpunkt der Insurgenten hinsichtlich der Besetzung von Bcracruz
besagt: Während die Stellungnahme des Kongresses zu der Bot¬
schaft Wilsons erwartet wurde, seien gewisse feindselige Akte in
Vcracruz vorgekominen, welche die Jnstirgentenregicrung nicht
seitens einer Regierung erwartete, die wiederholt den Wunsch, mit
dem mexikanischen Volke Frieden zu halten, ausdrückte. Carranza
erklärte weiter, mit der Uebersendung dieser Rote erfülle er eine
patriotische Pflicht, indem er kein ehrliches Mittel unversucht lasse,
bevor beide Volker die friedlichen Beziehungen abbrüchen. Das
mexikanische Volk erkenne den Usurpator Huerta nicht an. Dieser
sei nicht befugt, Genugtuung zu fordern oder zu verbürgen. Seine
ungesetzlichenHandlungen würden von den konstitutionalistischen
Gerichten unbeugsam verfolgt. „Der Einfall in unser Gebiet",
fährt Carranza fort, „und das Verbleiben Ihrer Truppen in
Veracruz sind eine Verletzung unserer Unabhängigkeils- und Sou-
veränitätsrechte. Sie wird uns in einen ungleichen Krieg ver¬
wickeln, den wir bis heute zu vermeiden wünschten. Zum Schlüsse
fordert er Wilson aus, die .Feindseligkeiten einzustcllcii, den ameri¬
kanischen Truppen die Räuinung von Veracruz zu befehlen und die
Forderungen für die Vorgänge in Tanipico der konstitutioncilisti-
lchen Regierung gegenüber zu sorinulicreu, welche sie im Geiste der
Gerechtigkeit und Versöhnung prüfen werde.

Washington,  23 . April. Die Note Carranzas hat eins
Mitteilung Bryans hervorgerufen, in der es heißt, Präsident
Wilson wünsche nicht, daß die Resolution angenommen werde, die
als Ermächtigung zum Beginne des Krieges gedeutet werden könnte.
Ferner betont Bryan von neueni Wilsons Freundschaft für die
Mexikaner und sagt, der Präsident sei sorgfältig daraus bedacht ge¬
wesen, zwischen den Anhängern Huertas und den übrigen Mexi¬
kanern zu unterscheiden. Er hoffe, daß die Konstitutionalisten seine
Handlungen nicht mißdeuten würden.

Keine Vermehrung deutscher Kriegsschisse vor Mexiko.
Berlin,  23 . April. Gegenüber den Angaben der Presse

über die geplante Entsendung mehrerer deutscher Kriegsschiffe i»
die mexikanischen Gewässer erfährt das „W. T. 58.", daß eine Ver¬
mehrung der zum Schutzdienst dorthin entsandten Schisse nicht be¬
absichtigt sei. Wie bekannt, befindet sich gegenwärtig der kleine
Kreuzer „Dresden" an der Ostlüste von Mexiko. Der letztere soll
durch den kleinen Kreuzer „Karlsruhe" abgelöst werden, sobald
dieser seine Probefahrten erledigt hat.

England als Makler.
L o u b o n , 24. April. Eine Intervention der englischen Diplo¬

matie in dem mexikanisch-amerikanischen Streitfälle scheint den;
„Daily Telegraph"' zusolge nahe bevorzustehen. Einer Depesche aus
Mexiko zufolge hat der englische Geschäftsträger in Mexiko ein Tele¬
gramm des englischen Botschafters in Washington erhalten, dessen
Inhalt noch unbekannt ist. Der Geschäftsträger in Mexiko beauf¬
tragte daraufhin sofort den Gesandtschaftssekretär Hoolcr mit einer
Sondermission und schickte ihn nach Veracruz. Dieser wird noch heute
eine Unterredung mit dem Kommandanten der amerikanischen
Flotte, dem Kontreadmiral Fletcher, haben.

Nachrichten aus hochheima.Umgebung.
Hochheim.

Die in Sachen einer elektrischen Bahnverbindung zwischen
Hochheim und Mainz angestellten Ernütttungen haben unter an¬
derem ergeben, daß der Personen-Verkehr Hochheim—Mainz und
umgekehrt, täglich im Durchschnitt 700 Personen beträgt. Das
Material wurde jetzt an maßgebender Stelle eingereicht. Sehr för¬
dernd für diesen vielgewünschte» Verkehrsweg dürfte der Umstand
sein, daß der Staat zu ben notwendig werdenden Bahn-Ueber-
sührungen Zuschüsse zu den Herstellungskosten gewährt.

Die statistische Erhebung über den Personenverkehr im Jahre
1913 ergibt solgeude Zahlen: u) einfache Fahrkarte». Kastel-Hoch-
heim: 1. Kl. 6, 2. Kl. 1060, 3. Kl. 9684, 4. Kl. 48 312. Hochheim—
Kastel 1. Kl. 5, 2.  Kl. 1352, 3. Kl. 9283, 4. Kl. 48 875. h)  Doppelte
Fahrkarten. Kastel—Hochheim: 2. Kl. 512, 3. Kl. 7344, 4. Kl. 11 410.
Hochheim—Kastel: 2. Kl. 617, 3. Kt. 7834, 4. Kl. 11 026. e) Militär.
Kastel—Hochheim: 920; Hochheim—Kastel: 762. cl) Arbeiter Rück¬
fahrkarten: Kastel—Hochheim: 4. Kl. 1448; Hochheim—Kastel: 4. Kl.
152. c) Arbeiter Wochenkarten. Kaste!—Hochheim: 4. Kl. 6160;
Hochheim—Kastel: 4. Kl. 3832. f) Monatskarten. .Kastel—Hoch¬
heim; 2. Kl. 6, 3. Kl. 160. Hochheim—Kastel: 2. Kl. 109, 3. Kl. 1189.

" Am Mittwoch vormittag waren in der Klahmann-Straße
zwei junge Gänschen, die auf die Straße geschlüpft waren, ab¬
handen gekommen. In Folge einer im Stadt-Anzeiger ergangenen
Aufforderung, wurden die Tierchen bereits am Abend desselben
Tages ihrem Eigentümer wieder zugeftcllt.

Der Austrieb der Rehen ist in den letzten Tagen überaus
schnell und gleichmäßig voraugcgangen, sodaß es in den Weinbergen
schon rech! grün schimmert. Die meisten Obstarten haben gut ver¬
blüht. Die Bäume fticuen bei jedem Windhauche ihren Bluton-
schnee auf die Erde. Jetzt hat auch die Apselblüte eingesetzt.

* Krieger - Verband des Regierungsbezirks
Wiesbaden.  Unter dein Vorsitze des Herrn Oberst a. D. von
Letten hielt der Vorstand am 15. April in Wiesbaden seine Mo¬
natssitzung ab. Die Ausnahmennträgc der Kriegervereine Mittel¬
hofen, Neustadt, Waldmühlen, Caden-Härtlingen und Oberhauscn,
sämtlich im Kreise Westerburg, sind dem Landesverband befür¬
wortend weitergegeben. Im abgelanfencn Jahre sind im hiesigen
Bezirk an Unterstützungen und Notstandsgeldern 19 858 5Nark be¬
zahlt worden. Der Kriegeroerein Neuhof (Untertaunus) hat sich
wieder in den Landesverband ausnehmen lassen. Dem Verband
gehören noch 26 Veteranen von 1864 an. Seitens des Preuß.
Landeskriegeroerbandes ist diesen Veteranen zum 18. April d. I.
ein Kyffhäuserbild überreicht worden. Wegen Fahrpreisermäßi¬
gung zum Besuche der Schlachtfelder von 1864 wird auf die Aus¬
führung in der Parole vom 25. Mörz 1914 Bezug genommen.
Wegen Erneuerung der Haftpflichtversicherung ergeht 'Rundschrei¬
ben an die Kreisverbände imb Vereine. Der am 14. Juni cr. in
Eltville im Saale des Hotel Reiscnbach stattfindendc Vertretertag
beginnt um 10 Uhr vormittags. Nach den Verhandlungen gemein¬
schaftliches Mittagessen im 'Bahnhof-Hotel, Couvert 2.50 Mark.
Am Abend vorher Kommers im Bahnhof-Hotel.

48. K<MKrMlimM88 iks MMLkMbrOH MrsdLäeK.
fc. Wiesbaden.  22 . April. Der Vorsitzende Dr. Hnmser-

Frankfurt cröffnete die Sitzung des zweiten Tages. Zu dem Piinkt
der Tagesordnung, Vorlage betreffend Bericht des Landesaus¬
schusses über die Ausführung des Wanderarbeitsstättengesetzes im
Regierungsbezirk Wiesbaden nahm das Wort der Abg. Büchting-
Limburg. Er hob hervor, daß durch die Schaffung einer Arbeits¬
stätte in Herborn, die im Sommer b. I . eröffnet werde. ei>̂ ,glück-
licher Griff getan fei, zumal Herborn an der großen Wanderstraße
Siegen—Wetzlar liege. Dis Wanderarbeitsstätteauf dem „Roten
Hamm" in Frankfurt a. M. biete Platz für 136 Wanderer. In der
Zeit vom 1. April bis 31. Dezember 1913 seien dort 145 Leute in
Arbeitsstellen vcnnittelt worden und die Anstalt habe in dieser Zeit
20 653 Verpflegungstage gewährt. Ob die Einrichtung der Wan-
derarbeitsftätte auf den Wanderbettel nachhaltig gewirkt, könnte
bis jetzt noch nicht fcstgeftellt werden. Im Kreise Limburg habe
allerdings die Wanderbettelei seit Errichtung der Stätte am
1. Januar 1913 in Limburg merklich nachgelassen. Sie biete für
20 Kolonisten und 56 Wanderer Platz; bis Ende Februar 1914
wurden in ihr 4664 Wanderer und 90 Kolonisten verpflegt. Der
Stadtkreis Wiesbaden habe es jedoch noch nicht ermöglichen können,
innerhalb feiner Grenzen eine Wanderarbeitsstätte zu errichten,
da dcrn Plan, die im Eigentum der Stadt Wiesbaden stehendea u f
Biebrich er Gemarkung gelegene Armenruh-
mühle,  die als Wanderarbeitsstätte ausgebaut werden sollte, von
der Stadt Biebrich Widerstand entgegengesetztwurde. Das Fehlen
der Wiesbadener Wanderarbeitsstätte habe die Regelung des Wan¬
derverkehrs im Bezirk ungemein erschwert. Der Landesausschuh
wünsche deshalb die schleunige Errichtung einer Stätte in Wies-
baden und beantrage: Der Kommunallandtag wolle in Abänderung
seines Beschlusses vom Jahre 1911 den Stadtkreis Wiesbaden er¬
mächtigen, die von ihm cinzurichtende, zu unterhaltende und zu
verwaltende Wanderarbeitsstättein die außerhalb seines Gebietes
in der Gemarkung Biebrich belegene sogenannte Armenruhmühle
zu legen. D̂ie in Weilburg, Obcrlahnstcin, Rüdesheim, Nastätten,
Hachenburg und Montabaur eingerichteten Wandercingangs-
stationcn haben sich bewährt. Nur die Station Nastätten hatte eine
sehr geringe Frequenz. Sie wird auf die Dauer kaum aufrecht er¬
halten werden können. Der Referent wies zum Schluffe auf ein
Wort Thomas Carlyles hin, das lautet: „Ein Mann, der gern ar¬
beiten möchte und keine Arbeit finden kann, ist vielleicht der trau¬
rigste Anblick, den uns die Ungleichheit des Glückes unter der
Sonne sehen läßt." In der Debatte, an der sich die Abgeordneten
Graf-Frankfurt, Flcsch-Frankfurt, v. Jbell-Wiesbadc», Arntz-Wics-
baden, v. Eck-Wiesbaden, Vogt - Biebrich  beteiligten, bat letz¬
terer, den Antrag glatt  a b z u l e h n e n , schon mit Rücksicht
auf die schwebenden Eingemeiudungsoerhandlungen zwischen
Wiesbaden und Biebrich. Das P l e n u ni st i m m t e jedoch
dem Antrag  z u. Der Herausgabe eines Hessen-Naffauischen
Wörterbuches stimmte das Plenum ebenfalls zu, bewilligte 2000
5Nark jährlich dafür auf eine Dauer von etwa zehn Jahren, hofft
aber, daß der Hessische Verband ln Kassel seine ablehnende Hal¬
tung in der Angelegenheit aufgebe. Nach Erledigung einiger
weiterer Vorlagen vertagte sich das Haus auf Donnerstag vor¬
mittag.

Wiesbaden.
— Der Kongreß für innere Medizin  beschäftigte

sich in den fortgesetzten Beratungen mit den in unserer modernen
Zeit am meisten verbreiteten Krankheiten des Herzens und der
Nerven. Unter anderem wurde eine Schiene vnrgeführt, die bei
Krankheiten und Gehstörungen die Gehfähigkeit im hohen Grade
verbessert. Bon allgemeinem Interesse waren die Darlegungen
über die Einwirkung kohlensaurer Bäder auf Herz- und Blutge¬
fäße. Ein lebhafter Meinungsaustausch fand über den Wert oder
Unwert der Abderhaldenschen Methode statt, wonach in dem Blute
Nieren-, Leber-, Krebskranker usw. Keime enthalten sind, die als
spezifische Heilmittel gegen die bezüglichen Kraniheiten anzusehen
sind. Mehrere Redner sprechen sich für die Wirksamkeit der neuen
Methode aus, andere bezweifelten sie. Die Akten über diese hoch¬
wichtige Angelegenheit sind noch lange nicht geschlossen.

— Auf dem Kongreß für innere Medizin wurden bei fortge¬
setzter Beratung die Stoffwechselkrankheiten behandelt und dabei
statt der bisherigen streng vorgeschriebenen Fleisch- und Eierdiät
bei Zuckerkrankheit langfristige Haferkuren, Kartoffel- und Erbsen¬
mehlsuppen empfohlen.

— Bei der mit der Nassauischen Landesbank verbundenen
Lebensvcrsichernngsanstaft sind in den ersten sünf Monaten ihres
Bestehens 1929 Versicherungsanträge mit 6,4 Millionen Mark
Versicherungskcipital cingelaufen. linier den Versicherungen be¬
finden sich 300 Hypotheken-Tilgungsversicherungcu mit l !4 Mil¬
lionen Mark. Auf die Rentenversicherung entfallen 10 Anträge.

fo. Schöffengericht.  Das DienstmädchenM. W., wel¬
ches bei dem Metzgermeister 5k. hier tätig ist, ist wegen Unter¬
schlagung von 60 Mark Kundengeldern angektagt. Es wurde frei-
gesprochen, da das Mädchen das Geld lediglich zur Deckung ihres
rückständigen Lohnes, welcher die doppelte Höhe erreicht hatte, an
sich genommen. Die Frau des Metzgermeisters war wegen Miß¬
handlung des gleichen'Mädchens von der Strafkammer bereits be¬
straft. ' ' ..

vre. Schöffengericht.  Ein Einwohner von Biebrich
hatte aus Grund der Straßenpolizeiverordnung eine Strafver¬
fügung von 1 Mark erhalten, weil er mit verschiedenen anderen auf
dem Bürgersteig gestanden hatte und der Aufsorderung eines Po¬
lizeibeamten, sich zu entfernen, nicht nachgelommon war. Er hatte
hiergegen gerichtliche Entscheidung beantragt, war jedoch im Termin
nicht erschienen. Die Strafe wurde daher bestätigt.

Frankfurt. Eine gute Tagesverbindung zwischen Frankfurt
und München wird ab 1. Mai dadurch geschaffen, daß die bisher
nur zwischen Frankfurt und Würzburg verkehrenden1)-Züge 169
und 161 nach bezw. von München durchgeführt werden. Frankflirr
ab 8.29 Uhr vorm., München an 3.10 Uhr ilachm. Der Gegenzug
verläßt München um 2.45 Uhr nachm, und trifft um 8.58 Uhr
nachm, ili Frankfurt ein.

Frankfurt. Eine junge Fränlsurter 'm, die in diesem Jahr in
der Luiherkirche konfirmiert wurde, ha! bereits die ansehnliche
Länge von 1,90 Meter erreicht.

— Die Stcaskammer verurteilte ben früheren Eisenbahnsekre-
tü-r Hans Lettner aus Nürnberg wegen Adoptivfchwindelszu
2 Jahren 6 Monaten Zuchthaus uild seine Ehefrau Frieda 311 2
Jahren ZuchthcnlS. Das Ehepaar halte im Novemberv. Is . hier
einer Kontoristin ihr uneheliches7 Monate altes Kind unter Vor¬
spiegelung, es adoptieren 311 wollen, abgeschwindeltund sich 500
Mark Erzietzungsbeitrag geben lassen. Das Kind hat das Ehepaar
alsdann an einen Arbeiter in Speyer Weitergegeben. Den gleichen
Schwindel hatte das Ehepaar im Januar in München in 2 Fällen
versucht.

— Ein alter Frankfurter Meßbrauch wird vom nächsten Jahre
ab verschwinden. Das Polizeipräsidium hat den Meßmufilänten
jedes weitere Musizieren vom Jahre 1915 ab verboten. Begründet
wird das Verbot mit angeblichen Verkehrsstörungen, die durch
Menschenansammlungen hervorgerufen würden.

— An Stelle,des.zum 1. Juli in den Ruhestand tretenden Geh.
Justizrat v. Reden ist Staatsanwaltschaftsrat Dr. Bluhme zum
Ersten Staatsanwalt ernannt worden. Dr. Bluhme steht im 45.
Lebensjahr und stammt aus Bonn.

— Zur Eröffnung des Künstlerfestes am Samstag nachmittag,
welches in der Festhalle abaehaltcn wird, haben das Großherzogs¬
paar v. Hessen, Prinz und Prinzessin Friedrich Karl und die Land-
gräsin von Hessen ihr Erscheinen zugesagt.

— Das Beispiel der Eisenbahnen, die halbe Minute in die
Fahrpläne einzuführen, hat auch bereits aus die Stundenpläne der
Schulen übergegriffen. Eine hiesige höhere Schule hat den Schul¬
beginn für das Sommersemester 7,27pt fthr vormittags angesetzt
und die Zeitrechnung dann entsprechend für Kurzstunden miü
Pausen festgesetzt.

— Ein größerer Waldbrand entstand im sogenannten Kauber
Loch. Eine Abteilung Pfadfinder hat den Brand durch ihr Ab¬
kochen verursacht. Bevor die Feuerwehr den Brand eindämmen
konnte, standen 12 Morgen Fichtenbestand in Flammen.

— Donnerstag abend sprang ein junges Mädchen auf einen in
der Richtung Mainz abgehenden, im Fahren begriffene» Zug,
konnte aber die Türe des Wagens nicht nufbringen, um einzu¬
steigen. An der Signalbrücke wurde der Zug zum Halten gebracht
und das Mädchen aus seiner Lage befreit. Auf der Zielstation
wurde es in Empfang genommen und nach Feststellung der Per¬
sonalien wieder entlassen.

— Aui der Strecke Siegen-Betzdors wurde in einem Eisenbahn-
Abteil2. Klasse ein junges Mädchen, das nach Gießen reisen wollte,
tot aufgefunden. Ein junger Mann, der der Bahnbehörde in Betz¬
dorf den Vorfall meldete, wurde vorläufig in Haft genommen.

Königstein. Am Mittwoch begab sich die Großherzogin-Mutter
von Luxemburg mit Gefolge nach Weilburg und legte anläßlich des
Todestages des Großherzogs Wilhelm an dessen Gruft in der Stadt¬
kirche einen Kranz nieder. Abends traf die Großherzoginwieder
hier ein.

Io. Aus Nassau, 23. April. Der älteste Bürgermeister im Re¬
gierungsbezirk Wiesbaden, Bürgermeister Jacoby in Wellmich im
Kreise St . Goarshausen, beging hier das Fest feines 50jährigen
Dienstjubiläums unter Anteilnahme der ganzen Gemeinde.

Diez. Der Magistrat legte der Stadiverordnetenversamm-
lung die Projekte über die Verwendung der ooit der Stadt er¬
worbenen Grundstücke des Militärfiskus' und zwar des ehemaligen
Lazaretts und der fiskalischen Kaserne vor. Das Lazarett ist be¬
reits zum Schullokal für die städtische höhere Mädchenschule um-
gebaut und soll weiter hierzu verwendet werden. Der Umbau der
Kaserne erfordert eine Kapitalaufwendung von über 200 000 Mark.
Nach dem Umbau können i» die Kaserne das Rathaus, Polizei,
Stadtkasse, Fortbildungsschule usw., sowie die zu einer Rcltorats-
schule zu vereinigenden Volksschulen untergebracht werden.

mikrld ms der NMgeßrsü,
Mainz. Mittwoch nachmittag hatten sich Aertretcr der Negie¬

rung sowie der städtischen Körperschaften zur Besichtigung der Mült-
ablagerungsplütze cingefunden. Zunächst wurde der städt. Ablage¬
rungsplatz oberhalb des Gautores au der Pariser Straße besichtiqc.
Dann fuhren die Herrschaften nach Station Uhlerborn und besich¬
tigten dort den Platz, auf den die Stadt Wiesbaden zur Ablagerung
ihres Mülls reflektiert. Der Platz liegt etwa 400 Meter von
Uhlerborn gegen den Rhein zu. Bon den Spaziergängern wird
das Gelände, das sumpfig ist, nie berührt. Es soll, wenn aufge¬
schüttet und mehrere Meter erhöht, aufgeforstet werden. Da die
Stadt Mainz kein Interesse an der Pachtung des Platzes für eine
Müllablagerung hat, so dürfte nach dem Ergebnis der Besichtigung
der Platz an die Stadt Wiesbaden für ihre Müllablagerung ver¬
pachtet werden. Der Staat erhält dafür eine jährliche Pachtsumme
von 2000 Mark. Nach der Stimmung im Landtage zu urteilen,
wird der Pachtvertrag mit Wiesbaden perfekt werden.

Mains. Der Verein für Luftschiffahrt in Mainz hat für den
Juni flugsportliche Veraustnltinigenin 'Aussicht genommen. Die
vorbereitendenAusschüsse sind bereits gewählt. Diese luftsport-
üche Veranstaltung ist in diesem Umfange und dieser Vollständig¬
keit die erste in ganz Deutschland. Es ist dies eine Ballonver-
fotgung unter Mitwirkung von Zeppelin-Lnftschifsen, Fliegern,
Freiballons und Kraftwagen. Das Kriegsmiiüstcriumbat einen
Zeppelin sowie eine Anzahl Flugzeuge zur Verfügung gestellt. Das
Luftschiff soll auf einem im Rhein verankerten Floß landen; Flie¬
ger und acht bis zehn Freiballons werden aufsteigen. Diese Flug¬
zeuge sowie eine Anzahl Kraftwagen werden im Dienste der be¬
lagert gedachten Festung Mainz oder der Belagerungsarmeestehen.
Die Aufgabe wird dsr Gouverneur der Festung Mainz, General
v. Kathen, stellen.

— Aus Rheinhejsen, 22. April. Ein rasches Sinken der
Spargelpreise macht sich gegenwärtig auf allen rheinhessischen
Spargelmärcten bemerkbar. Innerhalb einer Woche ist der Preis
für Spargel» erster Güte von 1 Mk. ans jetzt 45—50 Psg. hcnmtcr-
gegangen, da durch die ungewöhnlich warme Witterung die Spar¬
gel» schon jetzt in sehr großen Mengen auf den Markt gebrachtwerben.

vermischter.
Die Kösllner Bürgermeisieraffare. Der verhaftete zweite

Bürgermeister von Köslin, Thormaun, gab bei seiner Verneh¬
mung vor dem Polizeipräsidium zu, nicht Dr. jur. Eduard Alexan¬
der, sondern Heinrich Thormann zu heißen, verweigert jedoch jeg¬
liche Auskunft über die Fälschung seiner Papiere. Bei der Gegen¬
überstellung mit anderen Personen, die ihn bestimmt als 'den
früheren Kreisausschuhafsistenten Thormann erkennen, erklärte er,
diese Leute nicht zu kennen. Er habe ein schwaches Personenge¬
dächtnis. Er betonte, er sei ein vorzüglicher Jurist, der einem
wirklichen Juristen nichts nnchgebe. Vcrwnltungsbeamtcn in Bram¬
berg und Köslin habe er des öfteren auf ihren Wunsch juristischen
Rat erteilt, vir bedauere seine Frau, hoffe aber, daß sie bei ihm
bleiben werde, und erklärt, er wolle, wenn cr ans dem Gefängnis
entlassen werde, Kaufmann werden. Der erste Bürgermeister von
Köslin, Dr. Pusch, erklärte einem Mitarbeiter des B. T.: „Ich
war bereits feit Wochen über die Vorgänge unterrichtet, die jetzt
zur Verhaftung Thormanns sührten, und mir sielen daher auch
gewisse Einzelheiten in seinem Gebühren auf, die sonst nicht be¬
achtet morde;; wären. Thormaun selbst hüllte sich in undurch¬
dringliches Schweigen, und trog eindringlichsten Befragens lehnte
er bisher jede Erklärung ab. Was Thormaun dazu bewogen hat,
sich der falschen Papiere zu bedienen, ist ebenfalls noch unaufge¬
klärt. Ich vermute, daß es der Ehrgeiz war, eine höhere Stellung
zu erreichen. Ohne Zweifel ist er sehr begabt und sein Wunsch
war, für die Betätigung seiner Fähigkeiten ein. weiteres Feld zu
gewinnen. In Köslin genoß er allgemein einen guten Ruf und
niemand hätte aus seinem dienstlichen Benehmcm früher den
leisesten Verdacht schöpfen können. Auch seine Frau baute auf
ihn und mar des sicheren Klaubens, mit den, Magistratsassessor
Dr. Alexander verheiratet zu sein. Die Ehe ist aus Grund der
gefälschten Papiere geschlossen worden. Die Ernennung Thor-
manno zum zweiten Bürgermeister erfolgte nur aus Grund der
guten Zeugnisse, und der Papiere, die er seinem Bewerbungs-



schreiben beigelegt , hatte ." — Die Konferenz, - die Dienstag abend
zwischen dem Bürgermeister , dem Staatsanwalt und dem Regie¬
rungspräsidenten statt and , hat nichts wesentliches zutage gefördert.
Der Schwiegervater Aleranders , ein Eisenbahnpräsident , traf hier
ein , um seine Tochter in das Elternhaus zurück zu holen . Thor¬
mann hatte übrigens alle Vorbereitungen zur Flucht nach Bra¬
silien getroffen und einige hundert Mark so angelegt , daß sie ihm
jederzeit zur Verfügung standen.

Köslin , 23. Avril. Die hefige Staatsanwaltschaft teilt mit,
daß gegen Thormann nunmehr auch ein Haftbefehl wegen Ver¬
dachts der Nichtverbüßung einer Strafe , intellektueller Urkunden-
fälfchung und Anmaßung eines öffentlichen Amtes erlassen worden
ist. Die Verhandlung soll in sechs Wachen vor der Strafkammer
des hiesigen Landgerichts ftattfinden.

Zur Kösliner Bürgermeister -Affäre . In das Dunkel , das sich
bisher über das Leben des verhafteten zweiten Kösliner Bürger¬
meisters Alexander Thormann breitete , ist inzwischen etwas Licht
gedrungen und cs gewinnt den Anschein , als ob die Motive für die
Fälschungen und die verwerfliche Handlungsweise des Mannes nicht
nur glühender Ehrgeiz und die unbezwingbare Sucht nach dem
Emporsteigcn in höhere Gesellschaftskreise gewesen seien , sondern es
kommen vielleicht noch andere Dinge in Frage . Thormann soll sich
seit langer Zeit in ununterbrochener Geldverlegenheit befunden
haben , die ihn nötigte , wiederholt größere Darlehen auszunchmcn.
Oft verfügte er schon wenige . Tage nach der Gehaltszahlung über
keinerlei Barmittel mehr . Der Grund dafür soll die Tatsache ge¬
wesen sein, daß sich Thormann in den Händen von Erpressern be¬
fand , die von früheren Verschlungen wußten imö ihn zu erheb¬
lichen Zahlungen zwangen . Thormann ist inzwischen im Polizei-
gewahrsam völlig zusammengebrochen . Er weint viel und hat zu¬
versichtlich die Hoffnung ausgesprochen , dnh er von seiner Frau nicht
verlassen werden möge . Als man ihn fragte , wie er sich habe zu
solch ungeheuerlichen Dingen verleiten lassen können , aniwortete er,
daß er vorläufig die Auskunft darüber verweigern müsse. Er könne
nur sagen , daß er in der letzten Zeit keine Ruhe mehr gehabt und
schon längst befürchtet habe , daß das Verhängnis über kurz oder
lang über ihn hcreinbrechen werde . Es seien auch noch andere
Dinge , die jetzt ans Tageslicht kommen würden . Was Thormann
damit meint , ist einstweilen noch unbekannt . Die ihm befreundeten
Kollegen und Bekannten sichen jedenfalls vor einem unergründ¬
lichen Rätsel , und man begreift nicht , waruin er nicht die verhält¬
nismäßig geringe Summe von 2000 Mark , die von dem Vater seiner
früheren Braut verlangt wurde , und die den Anstoß zu der ganzen
Affäre gegeben hat , bezahlte , ehe die Klage gegen ihn eingereicht
wurde . Man versichert , daß es ihm in seiner Stellung ein leichtes
gewesen sei, sich dieses Geld zu leihen . Thornmnn sagte aus , daß
er sich seine juristischen Kenntnisse durch eifrige Lektüre in wissen¬
schaftlichen Werken und namentlich durch andauernde Beschäftigung
mit den Entscheidungen des Reichsgerichts und deren Begründungen
verschafft habe . Im Laufe der Zeit hätte er sich so eingehende
juristische Fachkenntnisse erworben , dnh selbst von juristischen Sach¬
verständigen niemals Zweifel an seiner sachgemäßen juristischen
Vorbildung gehegt worden seien . Wie jetzt ermittelt wurde , hat der
Hochstapler seine Jugendzeit im königlichen Militärwaisenhaus zu
Potsdam verlebt . Er wurde im Jahre 1885 ausgenommen und
blieb in der Anstalt bis zu seiner 1899 erfolgten Konfirmation . Im
Waisenhause zählte Thormann zu den begabteren Schillern , der sich
>n seiner freien Zeit viel mit dem Lesen von Büchern beschäftigte
und sich dadurch eine Bildung ancignete , die weit über das gewöhn¬
liche Maß hinausging . Auch dichterisch hat er sich versucht . In
späterer Zeit , als er Anstellung als Schreiber gesunden hatte , be¬
faßte er sich nebenamtlich mit der Anfertigung von Klagen und
sonstigen Schriftsätzen : auch erteilte er Rat in allen juristischen und
sonstigen Angelegenheiten . Auch nls Detektiv war er gelegentlich
tätig . Die Polizei hat festgestellt , daß die Eltern Thormanns , dessen
Mutter in Berlin wohnen sollte , beide nicht mehr am Leben sind.
Der Schwiegervater soll bereits die ersten Schritte zur Nichtigkeits¬
erklärung der Ehe Thormanns eingelcitet haben . Die bedauerns¬
werte Frau war auf Wunsch Thormanns schon vor Ostern zil ihren
Eltern gereist ; wahrscheinlich hat er sie, solange der Prozeß gegen
ihn schwebte, nicht in der Stadt haben wollen . Vielleicht hat er
auch selbst gefühlt , daß es mit seiner Laufbahn zu Eude gehen
würde . Er hatte seiner Frau gesagt , daß er in nächster Zeit viel
und lange verreisen müsse, und daß deshalb ihr Besuch bei den
Eltern das Beste wäre . Thormann war ein angenehmer Plau-
verer imo imiftfe auch viel von seiner Vergangenheit zu erzählen,
die er natürlich sehr stark „korrigierte ". In alle » Gesellschaften und
am Stnmmtiich war er ein gern gesehener Gast . Auch an Jagdcin-
laoungen fehlte es ihm nicht , und viele nahm er an . Amtlich war
er durchmis tüchtig , dabei freundlich und bescheiden und stets hilfs-

Diese Eigenschaften gewannen ihm bald das Vertrauen
leiner Vorgesetzten . Der Verhaftete behalt trotz seiner Entlarvung
c Us.) jetzt noch feixte Zuversicht . Cr meint , daß es ihm bei seinen
ttuyigkeiten schon gelingen werde , nach Verbüßung der Strafe ans
anständigem Wege ivieder cniporzukommen . Die Bcamtenlauf-
myn fei ihm ja nun allerdings für immer verschlossen, aber auch die
kau,mannische biete Raum genug . Wenn er in Deutschland keinen
KM ’.i Fuß mehr fassen könne , so werde es ihm sicher im Auslande
gelingen . Untergeheii werde er auf keinen Fall . — Thormann
befand sich unter der Schar von Bewerbern für den Frankfurter
Etadtratspostcn an Stelle von Dr . Luppe . Als er sich bewarb , ivar
er noch Magistrats -Hilfsassessor in Bromberg . Er irat freiwillig von
seiner Bewerbung zurück, da er , wie er schrieb, inzwischen nach
Köslin berufen worden fei. — Der Magistrat von Weihcnsels ver-
ösfentlicht eine Erklärung , in der er sagt : Bei seiner Bewerbung
ist dem „Dr . jur . Alexander " niitgeteilt worden , daß er auf Ge¬
halt und feste Anstellung xvedcr jetzt noch später zu rechnen habe.
Daraufhin sandte er eine Lebensbeschreibung ein mit der Ab¬
schrift eines Zeugnisses van Kammergenchtsrat Oueck und sprach
datin noch einmal die Bitte aus , mit seiner Tätigkeit , da seine
Eltern verstorben seien , ein geringes , für eine einfache und solide
Lebensweise ausreichendes Einkommen zu verbinden . In der
Antwort wurde er jedoch bcschieden, daß ihm eine Bezahlung und
feste Anstellung nicht in Aussicht gestellt iverden könne . Daraus
trat er am 16. Januar 1911 in Wcißenfels ein . Ausgeschieden ist
er im November desselben Jahres . Mit juristischen Arbeiten hat
nian ihn niemals beschäftigt . Er erregte bald Anstoß in Weißen-
fels wegen seines unfeinen Benehmens : die akadeinifchen Kreise
lehnten ihn von vornherein ab . — In gleicher Weise wird aus
Nordhausen , wo der Betrüger sich zuvor um eine Magistratsassejsor-
stelle beworben hatte , gemeldet , daß er sich von vornherein bei sei¬
ner Bewerbung durch sein geschwätziges iind aufdringliches Be¬
nehmen unmöglich gemacht habe . — Thormann erklärte am Don¬
nerstag vor bem Untersuchungsrichter , er fei keine Berbrechcrnatur.
Er sei lediglich aus dem Grunde dazu gekommen , sich einen falscheir
Namen bcizulegen , ivcil es ihm nicht möglich gewesen sei, eine
Stellung zu erhalteil . Er habe unzählige Male versucht , nach seiner
Bestrafung in kaufmännischen Betrieben Unterkunft zu finden , doch
sei er stets zurückgewicsen worden . Schließlich habe er die Bekannt¬
schaft eines höheren Beamten gemacht . Dieser , dessen Namen er
verweigert zu nennen , habe ihm geraten , sich eines falschen Namens
zu bedienen . Dieser habe ihn dann mit dem Lebenslauf des Ber¬
liner Rechtsanwalts Alexander bekannt gemacht . Thormann hat
stinstliche Richter in Köslin nls befangen abgelehnt.

^ Der Fahnenträger von Weißenburg . Eine Erinnerung an die
Schlacht bei Weißenburg ivird diirch das soeben in Warmbrunn er-
Mte Ableben des Gendarmeriewachtmeisters n. D . Ferdinand
schade geweckt. Schade war zur Zeit des 70er Krieges Unterosfi-

12- Kompagnie des Königs -Grenadier -Regiments . Diese
„X erlitt j» dem Kanipf bei Weißenburg entsetzliche Verluste,
Mitten'^ " besonders schwer das Füsilier-Bataillon betroffen wurde.

ternde ULT Premierleutnant | . .
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bl* rt.ahne ergriff , um sie dann den ganzen Fesdzug

z Im preußischen Abgeordnctenhause herrscht sehr schlechte Lusl,
und die Abgeordneten haben sich deshalb mit einer Beschwerde an
die Hausverwaltung gewandt . Man bat besonders um eins Ozon-
Anlage . Das Hygienische Institut hat jedoch dagegen Bedenken gel¬
tend gemacht , da Ozon die Eigenschaft besitze, die Schleimhäute der
Luftwege zu reizen und in größeren Mengen Zustände Hervorrufen
könne , die einer Narkose ähneln . Und daraus wollen es die Lanv-
botcn doch nicht ankömmen lassen ! Andere Mitglieder des Abge¬
ordnetenhauses beklagen sich auch über schlechtes Papier , schlechte
Tinte und schlechte Federn in den Schreibzimmern , außerdem da¬
rüber , daß die Abendzeitungen nicht zciiig genug im Lescsaal aus-
gclegt würden.

Das hochzeiksgeschenk , das nicht zur Ablieferung gelangk . Am
Hochzeitsgeschenk der preußischen Städte für das deutsche Kron-
prtnzenpaar wird nun schon seit 9 Jahren gearbeitet , ohne daß sich
der Termin der Ablieferung des Geschenkes, das bekanntlich in
dem silbernen Gerät für eure Prunktafel besteht , Vorhersagen
lassen könnte . Der Termin der Ablieferung scheint im Gegenteil
noch wieder weiter hinausgeschoben zu sein, nachdem der , Bild¬
hauer Ignatius Taschner , in dessen Hand die Aussühnmg eines
großen Teils der plastischen Arbeiten lag , gestorben ist. Seine
Arbeiten sind von den Professoren Lederer , Klinisch imb Starck
übernommen worden . Das große Silberwerk , von dem Teile
schon lange in der Reichsbank ruhen , und dessen Schalen seit
Jahren vollendet sind, ist übrigens die grösste Siiberarbeit , die in
den letzten Jahrzehnten in Deutschland äusgesührt worden ist.

2lufmerksamkeik des Kaisers gegen die Schweiz . Berliiier
Blättermeldungen zufolge hat der Kaiser der Bundesregierung
einen größeren Posten grauen Feldunstormtuches zugehen lassen.
Anläßlich seiner Anwesenheit bei den schweizerischen Manövern
vor zwei Jahren empfahl der Kaiser dem schweizerischen General-
stabsches die Lerivendung des in ' der deutschen Armee gebräuch¬
lichen Felduniformtuches , das einer im Gelände liegenden Truppe
in hohem Maße zugute kommt . Die schweizerische Uniform ist aus

! dnnlleni Tuch gefertigt , das in dem Hellen Alpengelände sehr un¬
vorteilhaft ist. A, :s de», vom Kaiser geschenkten Tuch sollen Probe¬
uniformen für die schweizerische Arinee gemacht werden . Die
Bundesregierung sprach dem Kaiser ihren Dank aus.

Berlin . Der Plan Professor Mar Reinhardts , das Gebäude
des Zirkus Schumann zu cinein „Theater der Fünftausend " um¬
zugestalten , ist vorläufig gescheitert . Ein von Professor Reinhardt
und Kcmmissionsrat Schumann gemeinsam unterzeichnetes Eom-
muniguö teilt darüber folgendes mit : Das Projekt des Erwerbes
und Umbaues des Zirkus Schumann ist nicht zur Ausführung ge¬
langt . Grundlage des Projekts ivar , daß am 1. April d. Is . der
Zirkus übernommen iverden sollte . Die Bedingung konnte durch
verschiedene Umstände nicht erfüllt werden . Dadurch mußten die
in Aussicht genommenen Bedingmxgen eine Veränderung erfahren,
über die eine Einigung nicht crzicl 't iverden konnte.

In zehn Jahren Zuchthaus und zehn Jahren Ehrverlust ver¬
urteilte die Mannheimer Strafkammer einen erst 22jährigen ge-
lvvhnhcitsmäßigen Einbrecher mit Namen Karl Weller von Karls¬
ruhe , der fid) wegen 21 Einbrüchen zu verantworten halte . Eii :cn
dieser Einbrüche verübte er bei dem Reichstagsabgeordnetcn Neu¬
haus in Schwetzingen , in dessen Wohnung er gemeinsam mit einem
Italiener und einem Ocstcrreicher für 2100 dt  Schmucksachen und
Silbergcräte erbeutete . Ein anderer erfolgreicher Beutezug hatte
in einen Uhrmacherladeii in Weinheim geführt , wo dem Ein¬
brecher sür etwa 1200 di  Schmucksachen in die Hände sielen . Auf
die Frage des Vorsitzenden , was er mit dem bei ihm gefundenen
geladene » Revolver vorgehabt habe , erklärte der Angeklagte kalt-
lüchelnd , er hatte „losgedrückt ", falls er überrascht worden wäre.

3n dem Lpionageprozcß vor dem Reichsgericht wurde der 2!n-
gckiagte Baudifson unter Anrechnung einer noch nicht verbüßten
Gefängnisstrafe wegen versuchten Verrats militärischer Geheim¬
nisse zu zxvei Jahren und einem Monat Zuchthaus , fünf Jahren
Ehrverlust und Stellung unter Polizeiaufsicht verurteilt . Der An¬
geklagte hatte sich aus Veranlassuncs eines gewissen Maurice in
Nancy mit einem ihm bekannten sächsischen Sergeanten in Metz
in Verbindung gesetzt und suchte von diesem geheime Papiere zu
erlangen . Dieser ging scheinbar darauf ein und übergab Baudisson
einige Schriftstücke , die dieser Maurice aushändigie . Die Polizei,
die benachrichtigt war , nahm Baudisson fest.

In dem Berliner Prozeß gegen die Gcndcirmcricwachtmcisker,
dis der Bestechlichkeit augeklagt waren , . wurde das Urteil ge¬
sprochen . Der Angeklagte Hahneberg wurde wegen Bestechung zu
einem Jahr sechs Monaten Gefängnis , Degradation und Enl-
fsrnling aus der Gendarmerie verurteilt , Suchland zu einem Jahr
Gefängnis , Degradation und Enifernung aus der Gendarmerie .-
Von jedem der beiden Angeklagten wurden je 200 Mark als dem
Staate verfallen erklärt . Exleben wurde freigcsprochen . In der
Begründung wird äusgesührt , daß das Bericht zu der Ueber-
zeügung gekommen sei, daß die beiden ersten Angeklagten mit den
Buchmachern seit Jahren in engen Beziehungen gestanden haben
und sich von diesen mit erheblichen Summen bestechen ließen.

Ein selksames Geschwür. In ein Bczirksgerichtsgcfängnis des
Erzgebirges . wurde kürzlich ein Strolch eingeliesert , der ein großes
Pflaster auf der Brust trug , angeblich zur Heilung eines großen
bösen Geschwüres . Im Bade weichte das Pflaster auf und fiel
ab . Was aber fam zum Vorschein ? Eine goldene Damen¬
uhr mit Kette . Der Spitzbube hatte sie sich "auf die Brust
geklebt und unter dem Pflaster verborgen . Der Gefangenenauf¬
seher befreite ihn natürlich ans der Stelle von dem bösen Geschwür.

Shakespeares 350 . Geburtslag wurde in Weimar durch eine
Festsitzung der Shakespeare -Gesellschaft gefeiert , der auch Groß¬
herzog Wilhelm Ernst beiwohnte . Präsident Geheimer Regie-
rungsrat Prof . Dr . Brandk -Berlin sprach über die volksadelnden
Einflüsse der Werke des großen englischen Dichters . Brandt be¬
kämpfte Tolstois Vorwurf , Shakespeare habe das Volk verspottet,
lvcii er in seinen Römerdramen den Pöbel verpottete . Wie die
Könige vor der Tyrannei , so habe er das Volk vor der Demagogik
warnen wollen : er habe gute und böse Könige , brave und schlechte
Bürger hingestellt . Und er habe für seine pädagogischen Missionen
die herzerfrischende Kraft des Humors zur Verfügung gehabt.

Die in Rußland verhafieten deutschen Lusischisser erklären in
ihrer Berteidiguiigsschrist , daß sie nicht die Absicht halten , »ach
Rußland zu fliegen , der Wind habe sich aber gedreht und liachdem
sie einmal die russische Grenze überschritten hatten , wollten sie so
weit wie möglich fahren , um einen Rekord aufzustellen . Früher
seien Freiballons in Rußland niemals besondere Schwierigkeiten
gemacht worden und Berliner sei im August v. I . schon einmal in
Rußland gelandet und alsbald wieder freigslassen worden.

Schwere Sireikausschreitungen . Aus New Park ivird gemeldet:
Im .Kohlenbczirl von Colorado ist cs zu einer förmlichen Insur¬
rektion gekommen . Milizen haben etwa fünfzig Arbeiter getötet.
Bergleute attackierten die Milizen , welche die Flucht ergriffen , wo¬
rauf die Bcrgieuie 23 Mitglieder der Grubcnvsrwaltüngeu nebst
Frauen ' imd Kindern in die Gruben trieben und die Gebäude daun
anzündeten . Die ganze Slaatsmiliz von Cotorada ist aufgeboten
morden , um die Ordnung ivieder herzustellen , andererseits mar¬
schieren 400 bewaffnete Bergleute aüs anderen Bezirken zur Unter¬
stützung der Streikenden herbei.

Bravo München ! Der Münchener Magistrat genehmigte aus
den Mitteln für die Arbeitslosenfürsorge einen Betrag von 10 000
Mark zur Unterstützung notleidender .Handwerksmeister .^ Die Aus¬
zahlung erfolgt in diesen Tagen . Damit wird auch einmal an die
selbständige » Meister gedacht , die die sozialpolitischen Lasten zu
tragen und unter den Wirkungen einer rückgängigen Wirtschafts-
konjunktur vielfach härter Alt leiden haben nls die Aügestellicn
und Arbeiter.

Die erste kommunale Spocrkomliiissioii Deutschlands ist in
Dresden ins Leben gerufen worden . Die Sportkommission hat
die Ausgabe , alle aus die körperliche Ertüchtigung der Jugend hin-
zielenden Bestrebungen zu prüfen und zu, organisieren . An der
Spitze dieser Kommission steht ein Arzt , der beit Pasten eines
Stadtrats bekleidet . Man darf annehmen , daß dieses gute Beispiel,
das der Rat der Stadt Dresden durch die Berufung dieser städti¬
schen Eportkommissio » gegeben hat , auch in anderen Gemeinden,
denen die körperliche und sportliche Erziehung unserer Jugend am
Herzen liegt, Nachahmung finden wird.

Eine hübsche Anekdote läßt sich die „Voss. Ztg ." aus Brcnm-
schweig melden : Der Herzog sitzt eines Tages bei eifriger . Arbeit

»ist einigen .Herren, ,die ihm Vortrag halten . Die Tür zum Peben-
gemach , in dem die Herzogin — neben sich die Wiege mit dem
neugeborenen Erbprinzen — saß , steht offen . Aus diesem Gemach
ertönt's nach einem Weilchen, freundlich bittend: „Erni." Der
Herzog läßt sich nicht stören . Plötzlich aber erklingt , etwas
cnergl 'fcher, das Wort : „August !" Da erhebt sich der Herzog eiligst:
„Wenn August gerufen wird , meine .Herren , dann ist's — Ernst !"

Schisssunsällc . Aus T e m b rocke wird gemeldet : Von bem
britischen Schiffe „Isis " traf laut Berl . Lokalanzeiger ein Funk¬
spruch ein , wonach das Schiff im Nebel mit dem Dampfer „Ear-
bineer " zusammengestoßcix sei. Die Mannschaft des letzteren fei an
Bord der „Isis " genommen . Cs ist Hilfe abgegangen , doch fürchtet
man , daß das Schiff langsam sinkt . — Ein bei Lloyds einge-
luufenes drahtloses Telegramm des Dampfers „George Washing¬
ton " meldet : Am 20. April passierte der Dampfer „Batavia " den
französischen Dreimaster -Schoner „Magnolia " aus St . Malo , desseix
Masten gebrochen waren und der in Flammen stand . Die Besatzung
von 33 Mann wurde von dem deutschen Petrolcnmdampfer „Helios"
geborgen,

Rom . Einer gegenwärtig in eine !» Hotel wohnenden Ber¬
liner Dame wurde dort die Liassette, ln der sie ihre Juwelen auf¬
bewahrte , erbrochen und ihres Inhalts beraubt . Auf dem Tische
und dem Kaminsims lagen Schmuckstücke im Wert von einer halben
Million, welche die Besitzerin, Fräulein Friedländcr, nach ihrer
eigenen Aussage dorthin gelegt hatte . Warum der Dieb die Kassette
erbrochen hat, ' statt einfach die frei herumliegenden Schmuckstücke
mitzunehmen , ist ein Rätsel.

Algier . Aus Ain Sefra wird gemeldet , daß ein Korporal und
14 Fremder,legionäro nachts aus der Kaserne entwichen und west¬
wärts mit Waffen und Gepäck geflohen sind, nachdem sie vorher
die Telegräphendrähte des Forts Jjajfci durchschnitten hatten . Eine
Abteilung Kavallerie ist zur Verfolgung ausgcbrochen,

Paris,  23 . 2lpril . Nach einer beirn „Maiin " in letzter Stunde
eingelaufenen Depesche aus Oran , besindcu sich die 12 Fremden-
legionäre , die unter der Führung ihres Korporals aus Sin Sesrn
desertiert waren , bereits in den Händen ihrer Verfolger . Die Flücht¬
linge wurden von Kavallerie verfolgt , umzingelt und eingefangen.
Sie werden nach Sin Sesra zurückgcbracht.

Eine neue Rose . In der gegenwärtig in London stattfindcn-
den Frühjahrsblumen -2lusstelliing hat der Züchter Elisha Hicks aus
Twyford eine Rose ausgestellt , ' der die Prinzessin Mary ihren
Namen gegebcix hat . Diese neue Blume ist eine Teerose , die aus
der Kreuzxing zweier 2lrten gezüchtet ist. Sic xvird erst 1915 zum
Verkauf kommen , wenn der Züchter über einen Vorrat von 20 000
Wurzeln verfügt . Die Rose , deren Farbe ein helles Karmoisinrol
ist, besitzt einen wundervollen Duft und unterscheidet sich in ihrer
Gestalt von allen bisher bekannten Arten . Ihre Blütezeit erstreckt
sich über den ganzen Sommer.

Frankfurt . Der Flieger Georg Rieger unternahm Dienstag
abend über dem Flugplatz Rebstock einen Uebungsflug . In 100
Meter Höhe platzte das Benzinrohr und die Maschine stürzte zu
Bodeir . Der Flieger erlitt nur geringe Verletzungen , seine Ma¬
schine wurde stark beschädigt . Mittwoch vormittag 6 Uhr wollte
der Flieger Willi Mann nach Dresden fliegen . Während des Äuf-
sticgs geriet die Maschine ins Schwanken und stürzte aus 20 Me¬
ter Höhe ab ; Mann erlitt einen Arm - und Schlüsselbcinbruch und
kam ins Krankenhaus.

Mannheim . Das Lliftschiff „Schüttc -Lanz ii " führte Diens¬
tag »acht eine etwa stebenstündige militärische Nachtfahrt aus . Das
Schiff stieg um 2 :1 Uhr auf und landete kurz nach 934 Uhr Mitt¬
woch vormittag vor seiner Halle . Die Fahrt dehnte sich aus die
weiicre Umgebung voll Mannheim aus.

Das neue Rrciriiieluitfchiff f„L . 3") ist nahezu vollendet . Es
hat dis Ausmessungen des „L. 2", die Gondeln sind jedoch zur Ver¬
meidung von Katastrophen tiefer gelegt . Außerdem sind die Küh¬
ler vergrößert zur Ausncchme einer größeren Kühlwassermenge ; an
den Lluspuffrohrcn wurden Ruß - und Funkenfänger angebracht.
Außer einer besseren Bentilationseinrichtmig im Lanfgang des
Lnftschiffes wurden Varkchriingen zur Verhütung von Rückschlägen
vom Berbrennungsraum in den Vergaser getroffen.

Berlin . Das neue Parseval -Militärluftschiff der Heeresvcr-
ivaltung ivird Anfang Juni in Dienst gestellt werden . Das Luft¬
schiff hat einen Rauminhalt von 10 000 Kubikmetern und wird
mit zwei Maybach -Motoren van je 18GPK ausgerüstet . Da cs
vor einiger Zeit bei einer Probefahrt beschädigt wurde , erhält cs
eine neue Hülle . Nach Vollendung der Arbeiten in etwa vier bis
sechs Wochen wird das Luftschiff seine Abnahmefahrtcn aus-
führen.

3eitgemätze SrttachtsllM.
(Nachdruck verboten .)

. „Der verweigerte . Salut !"
Judcß in unsrer alten Welt , — wohin auch unsre Bücke gloi-

ten — wohl jedes Land auf Frieden hält , — den nur der Balkan
stört zu Zeiten : — indeß auch in Britannia — die Ulsterleute wie¬
der schweigen — aehi drüben in Amerika — erneut der Ruf zum
Waffeiireigen ! — — Denn einen Ausweg gibt cs schwer — aus
der verwickelten Geschichte, — nun kommen über Land ' und Meer
—. tagtäglich neue Drahtberichte — „Huerta weigert den Salut ", —
geschürt vom Unverstand der Massen — und solche Grobheit kann
nicht gut — der andre sich gefallen lassen ! - Man läßt das nicht
nur sich rahn , — man hat ja Flotte und Soldaten , — drum hatten
plötzlich viel zu tun — die beiderseitigen Diplomaten . — Huerta
aber sagt sich still : — Vorläufig sitz noch ich am Ruder , — drum
geht cs nicht wie Wilson will, — ich trotze selbst dein großen Bra-
derl — — Doch Uncle Wilson kalten Bluts — meint : Wird die
Sache mir noch bunter , — dann schickt ich wegen des Saluts — esti
Kriegsschiff nach dem andern runter , — die werden dann als mein
„Erlaß " — die Küsten Mexikos blockieren — und der Geschütze
grober Baß — wird alles dann zum guten führenl Daß Höf¬
lichkeit am Platze ist — muß inan den Mexikanern sagen — und
manchem , der den Gruß vergißt — wird grob der Hut vom Kops
geschlagen — das gilt als derb , doch nicht als Norm , — im diplo¬
matischen Verkehre — wählt man deshalb die bessre Form — und
schickt Kanonen hin zur Lehre ! - - Nun blickt die ganze Welt ge¬
spannt — zur neuen Welt in diesen Tagen , — wird wohl am
mexikanischem Strand — die nächste große Schlacht geschlagen?
— Ost kann schon eine Kleinigkeit — des Krieges Fackel jäh ent¬
fachen — und Uncle Sam ist jetzt bereit — mit seiner Drohung
ernst zu machen ! - Wie mors uns einst doch einerlei , — sydaß
mir fein Bedenken trugen , — wenn hinten weit in der Türkei —
die Völker auseinander 'schlugen ! — Drum soll uns heute aus Prin¬
zip — es weder kümmern noch verdrießen , — ob Pankee sich und
Pferdedieb - vertragen oder ob sie schießen ! — '— Wir woll 'n
uns unsrer Heimat freu » — an diesen schönen Frühlingstagen —
da alle - Fluren sich ernenn — und froh die Nachtigallen schlagen —
da bald ins Kraut der ispargel schießt — solch Schießen schadet
niemand weiter , — da reicher Segen uns erfpriest — im bluten-
duft 'gen Heim ! E r n st Heit e r.

Hetsefte Nachrichten. -
Saarbrücken,  24 . April . Heute morgen gegen 3 Uhr

wurde die Kellnerin Elise Maul vor ihrer Wohnung von ihrem
Liebhaber Heinrich Schmidt , angeblich Inspektor der Wach - und
Schlicßgesellschazt in Metz , dtirch einen Dolchstich in die Herzgegend
schwer verletzt . Der Täter wurde durch einen Lkrimiiialschritznumn
verfolgt und sprang , als er fgh, daß cr nicht mehr entrinnen
konnte , ttl me Saar , wo er ertrank.

S t r a h b u r g , 24 . April . 2luj dem Truppenübungsplatz
Polygon wurden gestern zwei Personen beobachtet , wie sie photv
graphische Ausnahmen von Schießstandsanlagen machten . Als sie
hier verscheucht wurden , versuchten sie unmsttelbar in der Nähe
der Fliegerstation dasselbe Manöver . Der Posten alarmierte die



Wache, wokauf die Festnahnie der Leiden verdächtigen Individuen
erfolgte.

L u x e m b u r g , 24. April . Heute vormittag wurde das Ur¬
ieil in dem Beleidigungsprozeß , den eine Anzahl linksgerichteter
Abgeordneter gegen den Bischof von Luxemburg wegen dessen Rede
aus dem vorjährigen Metzer Katholikentage angestrengt hatte, ge-
sällt. Die 21 Abgeordneten, die sich durch die Rede beleidigt ge
fühlt hatten , hatten sich der Offizialklage als Nebenkläger angc-
schloffen und je 5000 Francs Geldbuße verlangt . Das Urteil lau¬
tete auf 200 Fr . Geldbuße und >e 200 Fr . Schadenersatz für jeden
der 21 Nebenkläger sowie auf Veröffentlichung des Urteils in drei
inländischen und drei ausländischen Zeitungen . In der Begrün¬
dung heißt es, daß alle Momente der Beleidigung gegeben gewesen
feien, wie auch das deutsche Strafgesetzbuch iu Artikel 186 'varsehe.
Bischof Koppes hat sofort gegen das Urteil Berufung eingelegt.

Berlin, 24. April . In der städtischen Gasanstalt in der
Danziger Straße ereignete sich gestern kurz vor Arbeitsschluß ein
Unglück, über das das „Berliner Tageblatt " folgendes berichtet:
In der Halle der großen Heizöfen waren mehrere Arbeiter be¬
schäftigt. Einer von ihnen, der 53 Jahre alte Anton Eierschale,
wollte eben einen Ofen absperrcn , als ein Lehrling , ohne die
Bremse anzuziehen, den Stempel herabsallen ließ. Der 40 Zent¬
ner schwere Stempel traf Eierschale so, daß ihm der Bauch aufge¬
rissen wurde und die Gedärme hervorquollen . Das einzige Klei¬
dungsstück, das er anhatte — wegen der großen Hitze arbeiten die
Leute nur mit den notdürftigsten Kleidungsstücken bekleidet—, fing,
da Eierschale gegen den Ofen siel, Feuer . Sierschale ries noch einem
seiner Arbeitskollegen einen Gruß an seine Familie zu und ver¬
schied dann.

Paris , 24. April . Wie aus Toulon gemeldet wird, sind zwei
als Zielscheiben benutzte ausgemusterte Torpedoboote spurlos ver¬
schwunden. Das eine dieser Torpedoboote war kürzlich 20 Meter
tief gesunken. In Toulon hat die Angelegenheit großes Aufsehen
erregt und man behauptet geradezu, daß die beiden Torpedoboote
gestohlen worden seien. Im Marineministerium wird erklärt, daß
diesbezüglich vom Touloner Scepräfekten keinerlei Mitteilung ein¬
gegangen sei.

Paris,  24 . April Eine junge Deutsche aus Frankfurt am
Main , Fräulein Klara Eyrens , war gestern das Opfer betrunkener
französischer Soldaten . Die junge Dame wurde in einer Borstadt
von Paris von drei betrunkenen Soldaten des 104. Infanterie-
Regiments belästig!, und, als sie zu entfliehen versuchte, arg miß¬
handelt . Als die Polizei eintraf , ergriffen die Rohlinge die Flucht.
Einer der Rowdies konnte verhaftet werden.

Neapel,  24 . April . Gestern früh fand ein heftiger Aus¬
bruch des Vesuvs, von mehreren Erdstößen begleitet, statt. Die
obere Oessnung des Kraters stieß enorme Mengen Schwefel und
giftige Gase ans . Die Gasentwicklung war so stark, daß die Be¬
wohner von Regina und Pugliano empfindlich in Mitleidenschaft
gezogen wurden . Der unterirdische Donner hielt den ganzen Tag
über an . Das Vesuvobservatorium erklärt, daß kein Anlaß zu
Besorgnissen vorhanden sei.

Der reicke/Staun.
Roman von Hans Alten bürg.

>2. Fortsetzung .) lNachdruck verbo en.)
Es wäre mir lieb, wenn Du mich begleiten wolltest, sagte der

Kommerzienrats Heinrich meldet mir soeben, da unten sei ein Ein¬
bruch verübt worden. Still , still, die Gäste dürfen davon nichts er¬
fahren , sonst ist das ganze Fest gestört!

Ich werde gern mitgehen, erwiderte Hermann bestürzt, viel¬
leicht ist es ein Irrtum.

Nein, nein, das Fenster meines Arbeitszimmers ist offen ge¬
funden worden, Du weißt, nian kann vom Hose aus mit leichter
Mühe einsteigen —

Aber das Fenster muß doch am Abend geschlossen worden sein?
So geschieht's in der Regel, aber heute hat man vielleicht nicht

so streng darauf geachtet, die Leute hatten soviel zu besorgen, und
das Geschüftsperfonal ging auch früher als gewöhnlich nach Haufe,
da ist vielleicht manches vergesse» worden.

Während dieser Unterredung waren die beiden Herren die
Treppe himintergestiegen; unten erwartete sie Heinrich, der Diener
des Kcmmerzienrats , dem sofort strengste Verschwiegenheit anbe¬
sohlen worden war.

Die Geschäftsräume des Bankhauses nahmen das ganze Erd¬
geschoß des großen Hauses in Anspruch.

Das erste Zimmer au der Straßenseite war das Kontor für
das jüngere Personal , neben diesein lag ein zweiter ebenso großer
Raum für die Buchhalter und Korrespondenten.

Aus diesem Raume , wie auch vom Korridor aus durch eine
besondere Tür , gelangte matt in das Kassenzimmer, unter dem die
feuerfesten, mit eisernen Türen versehenen Gewölbe zur Aufbe¬
wahrung der Wertpapiere und größeren Bestände lagen, während
die für den Tagesbedarf nötigen Summen in großen feuerfesten
Schränken aufbewahrt wurden.

In diesem Raume blieben die Herren zuerst stehen, um sich
forschend umzublicken. Sie konnten nichts Verdächtiges entdecken:
der Kommerzienrat öffnete die Tür des Kabinetts , welches neben
der Kasse lag.

Ein scharfer Zugwind wehte ihnen vom Tiergarten her ent¬
gegen; Heinrich mußte mit vorgehaltener Hand die Flamme der
Kerze schützen.

Der Referendar trat rasch an das offene Fenster und spähte
in die Finsternis hinaus , er vernahm nur das Rascheln des
Laubes.

Können Sie mrt Sicherheit behaupten, daß das Fenster heute
abend in gewohnter Weise geschlossen wurde ? wandte Hermann
sich zu dem Diener , nachdem er sich überzeugt hatte , daß es keine
Spuren gewaltsamer Erbrechung rrug.

Heinrich zuckte die Achseln.
Es ist nicht mein Amt, die Fenster zu schließen, sagte er, in- .

dem er die Kerze auf den eleganten Schreibtisch des Bankiers
stellte, der Portier besorgt das.

Rufen Sie ihn!
Nein , lassen Sie es, sagte der Kommerzienrat hastig. Ver¬

meiden wir den unnötigen Lärm , Hermann , es hat fast den An¬
schein, als ob die Sache auf einem Irrtum beruhe, ein Windstoß
kann ja das Fenster geöffnet haben. Die Papiere hier liegen alle
noch in derselben Ordnung , wie ich sie hingelegt habe.

Aber hier auf der Fensterbank sind die deutlichen « Puren einer
Schuhsohle, erwiderte der Referendar , nach der Form zu urteilen,
muh es ein lleiner zierlicher Fuß gewesen sein.

Der Bankier horte die Worte nur halb, er war damit beschäf¬
tigt , die Schubladen seines Schreibtisches zu öffnen und einer
kurzen Besichtigung zu unterwerfen.

Ich sah das offene Fenster , als ich vorhin auf den Hof ging,
sagte Heinrich. Mir erschien es sofort verdächtig, und ich glaubte
den Herrn Kommerzienrat unverzüglich darauf aufmerksam
machen zu müssen.

Ein leiser Ruf bewog Hermann , seine Aufmerksamkeit dem !
Onkel zu widmen ; er erschrak, als er .den starren , verstörten Blick !
des alten Herrn bemerkte.

Ick) bitte Dich, zünde Gas an , versetzte der Bankier mit I
bebender Stimme . Heinrich, Sie können sich entfernen , aber I
schließen Sie vorher das Fenster und schweigen Sie draußen gegen I
jedermann.

Es war nicht mehr nötig, daß er den letzteren Befehl gab, !
er selbst hatte durch seine Erregung im Ballsaale mehr verraten , !
als er ahnte ; das Gerücht, es sei während des Balles ein Einbruch !
verübt oder doch versucht worden, lief bereits von Mund zu Mund !
und brachte einen Mißton in die Harmonie des Festes.

Hast Du einen Diebstuhl entdeckt? fragte Hermann leise, als i
er sich mit seinem Onkel allein befand lind die Gaslanipe ihr helles I
Licht über den Schreibtisch ergoß.

Einen Diebstahl, der mir beweist, daß es ein raffinierter Dieb I
gewesen ist, erwiderte der Kommerzienrat in fieberhafter Cr - I
regung . In dieser Schublade stand eine kleine Kassette von Eben- I
holz, mit Silber und Elfenbein eingelegt, ich weiß nicht, ob Du sie i
je gesehen hast.

Ich erinnere mich nicht.
In dieser Kassette bewahre ich meine Privatkasse und meine I

Papiere aus. '

" "" Wie viel enthielt sie? fragte der Referendar rasch. “ '
Eine bedeutende Summe war es nicht, vielleichl 10 oder 20

Hundertmarkscheine. Ihr Verlust würde mich nicht so sehr
schmerzen, aber daß die Papiere in fremde Hände gefallen sind,
das beunruhigt mich.

Waren die so wichtig?
Der Kommerzienrat blickte aus wie einer, der aus einem ver¬

worrenen Traume erwacht.
Wichtig? Io , sie waren es, und wenn sie es auch nicht wären,

so kann mir doch nicht gleichgiltig sein, ob Papiere , die mich
allein betreffen, in andere Hände fallen.

Glaubst Du. daß der Dieb es auf diese Papiere abgesehen hat?
Ick) weiß nicht, was ich glauben soll, ich wüßte niemand , für

den die Papiere Wert haben könnten.
So galt der Diebstahl nur der Privntkasse —
Immerhin muh es ein Mensch gewesen sein, der hier genaue

Lokalkenntnisse besitzt.
Das unterliegt keinem Zweifel, sagte Hermann sinnend. Also

einer, der zum Geschüftsperfonal oder zu der Dienerschaft gehört.
Der Bankier legte die Hände auf den Rücken und wanderte

auf und nieder, um seiner Erregung Herr zu werden.
Ich weiß nicht, was ich davon holten soll, erwiderte er, niir

ist die Sache augenblicklich noch ein Rätsel, welches ich nicht lösen
kann. Ich würde tausend Mark darum gebe», wenn ich das Käst¬
chen unerbrochen zurückerhielte. Es war geschlossen und das Schloß
sehr künstlich gearbeitet, ober mit einem Axthieb tonn man diese
Kassette zertrümmern.

Soll ich morgen eine ösfentlick)c Bekanntmachung erlassen?
Oeffenrlich? Rem , die Geschichte würde vergrößert und der

Dieb erst recht auf die Papiere aufmerksam gemacht, ich wünsche
das nicht. Aber wenn Du mit einem erfahrenen Detektiv darüber
reden wolltest, würdest Du mich sehr verpflichten. Er könnte iin
Geheimen nachforschen; diese Leute wissen ja gleich, wie sie eine
Sache angreifen müssen.

Eine Besichtigung der Lokalitäten müßte ihm gestattet wer¬
den, Onkel!

Ick) habe nichts dagegen, wenn die Besichtigung am Abend,
nachdem das Geschüftsperfonal sich entfernt hat, ' stattfinden kann.

Gut , ich werde Deinen Wunsch erfüllen, sagte Hermann , aber
da ich nun doch einmal als juristische Person in die Sache cingc-
weiht bin, so erlaubst Du wohl, daß ich im Hofe nachsehe, vielleicht
finden sich dort Spuren , die von Wichtigkeit sind.

Der alte Herr nickte, er fand gegen diese Maßregel nichts ein-
zuwenden. Er »ahm die unterbrochene Wanderung wieder auf,
und wenn er von Zeit zu Zeit stehen blieb, so geschah cs nur , um
nach Atem zu ringen.

Eine furchtbare Aufregung , die er nicht bezwingen konnte,
hatte sich seiner beinächtigt; cs mußten in der Tat wichtige Pa¬
piere sein, der Verlust her für ihn unbedeutenden Summe würde
ihn nicht aus dem Gleichgewicht gebracht haben.

Der Referendar kehrte bald zurück; auch er war erregt , der
Ausdruck seines Gesichtes ließ es erkennen.

Ob meine Entdeckungen Licht in die Sache bringen werden,
weiß ich noch nicht, sagte er, aber ich hoffe es. Ich fand im Garten
ein Taschentuch, es trägt leider kein Zeichen, aber es könnte den¬
noch zum Verräter an dem Verbrecher werden.

Der Kommerzienrat betrachtete das Tuch sehr aufmerksam und
schüttelte den Kops.

Ich kenn es nicht, sagte er.
Ick) werde das Tuch der Kriminalpolizei übergeben, sagte

Hermann , ihr kan» es wahrscheinlich gute Dienste leisten.
Ja , tue das, erwiderte der Kommerzienrat , aber nun bitte ich

Dich, kehre in den Saal zurück, man könnte Dich vermissen.
Willst Du mich nicht begleiten?
Jetzt nicht, ich komme später nach.
Der junge Mann folgte der Aufforderung , und der Kom¬

merzienrat wanderte noch lange auf und nieder. Es wollte nicht
ruhig werden in seinem Innern , und doch mußte er diese Auf¬
regung bezwingen, er durfte sie seinen Gästen nicht zeigen.

Und erstaunte auch nicht länger der Gesellschaft fern bleiben,
wenn er nicht den Vorwurf der Unhöslichkeit auf sich laden wollte.

Oben ckcmzte man schon die Quadrille, die Klänge der Musik
drangen bis zu ihm herunter ; wenn die Quadrille beendet war,
hatte auch das Fest sein Ende gefunden, und beim Abschied der

I Gäste mußte der Bankier zugegen sein.
Er wartete noch eine Weile, dann ging er hinauf.
Im Vorzimmer kam die Kommerzienrätin ihm entgegen, ihr

I Blick ruhte fragend aus dem fahlen Antlitz ihres Gatten.
Was ist vorgefallen? fragte sie hastig.
Nichts, nichts, antwortete der Kommerzienrat auswe -chend.
Man spricht von einem Einbruch.
Wer spricht davon?
Jedermann . Ist es Wahrheit , Theodor?
Ich irerde es Dir nachher sagen, Therese, jetzt bitte ich Dich,

I frage nicht weiter.
Die Gäste waren schon im Begriffe nufzubrechen, die Diener

| eilten hinunter , um die Kutscher anzuwcisen, sich bereit zu halten.
Der Kommerzienrat mar seinen scheidendenGästen gegenüber

! wieder der liebenswürdige , heitere Herr , der er zu Anfang des
I Festes gewesen war ; aber nieinand ahnte , wie unsäglich schwer
I es ihm fiel, diese heitere Ruhe zu heucheln. Wenn eine Frage
I wegen des Einbruchs an ihn gerichtet wurde, so erwiderte er
I lächelnd, die Sache habe nichts zu bedeuten, und seine Maske
I täuschte jeden.

Endlich war er mit seiner Frau allein, die jungen Damen hat-
I ten sich zur Ruhe begeben, die Lichter erloschen und die Türen
I wurden geschlossen.

Weißt Du, was inan mir gestohlen hat ? fragte der Kom-
I merzienrat mit gedämpfter Stimme. Meine Privatkassette.

Du sagst das iu einem Tone, der mich erschreckt. Deine Privat-I kassette enthielt doch nie eine bedeutende Summe!
Aber wichtige Papiere.
Papiere ? erwiderte die Kommerzienrätin , deren Blick mit

fieberhafter Spannung an den Lippen des Gatten hing.
Das Testament meines Bruders Karl , sagte der Bankier

dumpf.
Allmächtiger Gott , rief die stolze Dame, indem sie, einer

Ohnmacht nahe, auf einen Sessel niederjank. Weißt Du das ganz
gewiß?

So gewiß, wie ich Dich vor mir sehe. Die Kassette hat einen
doppelten Boden ; in diesem verborgenen Fach liegt das Dokument.
Wer das Geheimnis nicht kennt, wird cs nicht finden; aber liegt
nicht die Möglichkeit nahe, daß der Dieb die Kassette zertrümmert?

Die Kommerzienrätiu hielt den fiteren Blick voll Angst und
I Entsetzen auf das Antlitz des Gatten gerichtet, wie wenn sie Worte

der Beruhigung von ihm erwarte ; aber der alte Herr deutete
durch ein Achselzucken an, daß er ihre Hoffnung nicht erfüllen
könne.

Weshalb hast Du das Testament damals nicht sofort vernichtet?
fragte sie.

Weshalb ? erwiderte der Bankier . Weshalb muß eine böse
Tat immer wieder Böses gebären ? Ich habe seit Jahren nicht
mehr an das Dokument gedacht. Erst als ich die Kassette vermißte,
erinnerte ich mich seiner.

Mein Gott, wenn es gefunden würde!
Wir müssen das Beste hoffen, Therese, vielleicht ahnt der

Dieb nicht, welchen Wert das Schriftstück hat ; es ist ja möglich,
daß er sich mit den Banknoten begnügt, und die Papiere ver¬
nichtet; deshalb will ich die Sache nicht in die Oeffentlichkeit
bringen.

Und Du hast keine Ahnung, wer der Dieb sein könnte?
Rein . Hermann hat versprochen, sich der Sache anzu-

nehmen.
Er , immer er! zürnte die Kommerzienrätin . Er wird immer

in Anspruch genomnteu ; wir laden uns dadurch Verbindlichkeiten
auf, die uns noch sehr unangenehm werden können.

Der Bankier hatte die Brauen finster zusammengezogen: es
stürmte zuviel Unangenehmes auf einmal auf ihn ein ; die Last
war zu groß, zu drückend.

Was diesen Punkt betrisst, so werde ich ihn schon ordnen, sagte
er, wenn ich nur die Kassette wieder hätte . Du mußt mit Agna
ein ernstes Wort reden; ihre Verbindung mit dem Baron ist eine
abgemachte Sache. Auf diese Verbindung kann und werde ich nicht
verzichten; es entspringen aus ihr zu viele Vorteile für uns , denn
der Baron Letzow ist seines alten Adels wegen bei Hofe sehr an-

geseheff. Hermann niirb’ | n auch Hinsehen, Sof er so richte Hoff¬
nungen hegt, wenn er überhaupt so kühn ist, an eine Verbindung
mit Agna zu denken, sagte er. Wir wollen zu Bett gehen, die Auf¬
regung hat meine Kräfte erschöpft.

Einige Minuten später erlosch auch dos letzte Licht im Hause
des Kommerzienrats ; aber erst als der Morgen graute , schloß der
Schlaf die Augen des reichen Mannes.

Z.
Es war am Morgen nach dem Balle . I » den Bureaus der

Firma Demmberg u. Co. glitten die Federn einsig über das Pa¬
pier , auf den Zahltischen lagen kleine Berge von Banknoten , von
Gold- und Silberrollen.

Der Kommerzienrat saß vor seinem Sck)reibtische und hatte
das müde Haupt auf den Arm gestützt; Burgmann , der Prokurist
der Firma , stand vor seinem Pulte und ließ den Blick forschend
auf dem alten Herrn ruhen.

In seiner äußeren Erscheinung machte Burgniann wenn auch
keinen angenehmen , so doch einen vertrauenerweckenden Eindruck.
Sein Auftreten und sein Benehmen waren untadelhaft , sie ließen
den gewandten Geschäftsnlonn und daneben auch den mit allen
Regeln des Anstandes und der Höflichkeit vertrauten Weltniann
erkennen.

In seinen Zügen tag eine schüchterne Demut, wie wenn er sich
selbst seiner bevorzugten Stellung nicht würdig erachte; aber wenn
seine grauen Augen sich össnetcn, wenn die ganze Fülle von List,
Verschlagenheit und Tücke, die in ihren Liesen ruhte , zum Aus¬
druck kam, dann verschwand die Demut und Schüchternheit aus
dem blassen Gesicht, seine Züge spiegelten dann Leidenschaftenwieder.

Und ein solcher Blick traf auch jetzt den Kommerzienrat , als
dieser die Schublade öffnete, in welcher die geraubte Kassette ge¬
standen hatte.

Sie hätten gestern abend kommen sollen, brach der Bankier
das Schweigen, indem er sich zu seinem Vertrauten umwaudle , es
war ein schönes Fest.

Ich zweifle nicht daran , erwiderte Vnrgmann , aber ich glaube
auch nicht, daß man mich vermißt hat.

Sind Sie aus diesem  Grunde nicht gekommen?
O nein, ich fühlte mich nicht wohl.
Der Kommerzienrat blickte besorgt seinen Vertrauten an.

Reden wir von etwas anderem, Burgmann . Sie wissen wohl noch
nicht, daß in dieser Nacht hier eingebrochen worden ist?

Eingebrochen? — erwiderte ' Burgmnnn schreckhaft. Nichteine Silbe!
Und es soll auch kein Anderer eine Silbe davon erfahren,

sagte der Kommerzienrat mit gedäinpfter Stimme . Ihnen teile ich
das im Vertrauen mit, Sie werden natürlich schweigen.

Wenn Sie es wünschen, Herr Kommerzienrat , gewiß.
(Fortsetzung solgt.)

Hj Theater-Spielplan. n
Königliche, Theater in Wiesbaden.

Beröffentlichnng ohne Gewähr einer eoentl. Abänderung der
Vorstellung.

Freitag , 24. Avril , 7 Uhr , Ab. A, Rigoletw . Ende 9-/, Uhr.
Samstag , 25. Avril , 7 Uhr, nilsgeh. Ab., Polenblut.
Sonntag , 26. April , 5 Uhr , Ab. B , Pnrnsnl.
Montag , 27. Avril , 7 Uhr , Ab. D, Der Bogen des Odysseus.
Dienstag , 28. April , 7 Uhr , Ab. C, Die Boheme.
Mittwoch, 29 April , 7 Uhr , Ab. D , Samson und Daliln.
Donuersran , 30. Avril , 7 Uhr, aufgeh. Ab., Rigvlenv . (Rigolettu:

Herr Georg Baklanoff als Gast.)
Freitag , 1. Mai , 7 Uhr , Ab. A, Die Journalisten.
Sainsiag , 2. Mat , 7 Uhr , Ab. B , Polenblut.
Sonntag , 3. Mai , 5 Uhr , Ab. E, Parüsal.
Moinng , 4. Mai , 7 Uhr , Ab. D, Der ctiiiame Weg.

Anzeigen-Teil

MiM M AM A. NM. Mw.
Sprechstunde für Zatmleidende von 9—12 u. 2- 6 Uhr , Sonntags

von 9- 12 Uhr . Mittwochs und Samstags nur von 3- 11 llhr.

Sää.  SoWeta"*" » ;*“•Mitaum
(mit lokaler Belaubung ) ohne Narkose, keine Angst mehr vor dem
Zahnziehen . — Spezialität : Kronen - u . Brürkenarbeitcu . Zabn-
eriatz ohne lästige Gaumenvlabe . Dieser Zahnersatz sitzt fest im
Munde und til nicht zum Her .mönebmen . Plomben tn alten Aus¬
führungen , für die von Mir getegicn Plomven und angeferttgien
Geuttie leiste die wettgebendste Garantie . — Künfittche Zähne

von 3 Akk. an , verarbeite nur bestes Material . (30H
=,,.== = Behandlung sämtlicher Kassenmitglieder . --- ------ --- --

Sämtliche Artikel
zur Säuglingspflege.

Milchflaschen und Soxhletflaschen mit und ohne Gramm-
einteUung . Kinderpuder und Creme . K -nder -Sauger aus
bestem Paragummi , Kristallsauger . Sptelschnuller , Zahn¬
ringe . Kindermehle : Kufeke , Muffler , Nestle . Kinderseife
absolut mild Stück 25 Pfg . Krnderbaüeschwämme sehr

zart und weich.

Chr. Cauöer Mchs. PetermsM
Wiesbaden Nassobia -Drogerie . Kirchgafle 20,

Euer wê si.
sein nach Gebrauch von

.PföilriBi'tüDoliB Creai
Das Staat ® iui  Hautpflege , d

Lanolin -Fabrik Martinikenfelde.

» I»
liebt ein zartes Gesicht, jugend-
irisches Aussehen und bleuSend
schönen Leim . Dies erzeugtMErd-sEe

tdie beste Lilienmilch-Seife)
Sr . 50 Pfg . Die Wirkung erhöht

Dadcr -Crerirn
der rote u rissige Haui weiß u.
sammetweich macht. Tbc . 50 4
In Hvchüeim : AmtSavotbeke.
tn Ätedrtch : A Oppenheimer,
A . Krupp , M. TÄneiderdöbn.
und G . Neioböser Wwe . (50H

Eichene und kieferne imvr.

lvtinbergzpfShle
sind zu haben bei 51K

A . Becker.
Flörsheim am Main.

Mehrere schulentlassene s189H

Jungen
als MAMr-LM'M
nun sofortigen Eintritt ««-sucht.
Automobil n Fahrrad-Fabrik
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